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Der grotze Aderlah
macht sich bemertbar

Nach der Schlacht von Toropez
Erfolgreiche Kampfe am Wolgaknie — Nominell fetzt fich ab

Von unserem militZrtsclisn Mitarbeiter

odz Berlin . 19. Dezember.
Wenn auch kein Zweifel besteht , daß die

Großangriffe der Sowjets an der gesamten
Ostfront mit allem, was sie an Truppen und
vor allem an Panzereinhejten noch einzusetzen
vermögen, noch wochenlang andauern werden,und daß unsere Truppen an der Ostfront, auchin diesem Winter wieder starke Kämpfe bestehen
müssen , so hat doch der Ausgang her Winter¬
schlacht bei Toropez ergeben, daß die Intensitätder Angriffe der Bolschewisten in diesem De¬
zember nicht in vollem Umfang einen Vergleichmit den vorjährigen aufnehmen kann.

Die Kämpfe in diesem Jahr sind in erster
Linie durch gewaltige Verluste der Angreifer
an Menschen und Material und vor allem an
Panzerwagen gekennzeichnet , während die
Stärke und Heftigkeitder sowjetischenAngriffs¬
bemühungen eine sehr unterschiedliche geworden
ist. Der Aderlaß, den die Sowjets im Verlauf
des Sommers erlitten haben, macht sich doch
spürbar . Das hat sich auch klar aus den Winter¬
schlachten im Raum Kalinin—Toropez ergeben.
An beiden Fronten der Durchbruchsstellehaben
die Sowjets zwar weiter angegrifsen, aber die
ohne ausreichenden Panzerschutz eingesetzte In¬
fanterie wurde noch schwerer mitgenommen als
in den früheren Schlachten. So mißlang ein
mit stärksten Kräften eingesetzter neuer Vorstoß
bei Rschew , während im Norden im Raume
am Jlmensee von deutscher Seite die Initiative
ergriffen wurde . In zahlreichen Spähtrupp¬
unternehmungen und Erkundungsvorstößen
wurden hier Frontverbesserungen erzielt.

In den letzten Tagen versuchte der Gegner
eine neue Offensive an der Donfront zu starten.
Die Abtastung der italienisch-deutschen Front
durch Vorausabteilungen brach vor unseren
Linien zusammen, die in den folgenden Tagen
einsetzenden ernsteren Angriffe wurden zum
Teil schon in der Bereitstellung von unserer
Artillerie und Fliegern zerschlagen . Die Kämvfe
sind hier noch im Gange. Mit der Wieder¬
holung in stärkeremAusmaße dürfte zu rechnen
sein, liegt es doch in der Absicht des Gegners,
hier über den Don vorstoßend, das schwere
Ringen seiner Truppen im großen Donbogen
zu erleichtern.

Dort sieben seit Tagen deutsche Divisionen-
im Angriff und haben die eingedrungenen
Sowjets in nördlicher Richtung zum Don zu¬
rückgeworfen. In Angriffen wurden zwischen
Don und Wolga sowjetische Linien gestürmt,
zahlreichebefestigte Ortschaften und Stützpunkte
genommen. Im Kaukasusgebiet haben sich bei
besserer Wetterlage Kämpfe entwickelt , bei denen
unsere Divisionen sowohl im Raum von Tuapse,
sowie nördlich des Terek und an den Aus-

Aobe Auszeichnung sür
Munoz Grandes

. Madrid , 19. Dezember.
General Franco hat dem Kommandeur der

blauen Division, Generalleutnant Munoz
Grandes, wegen seiner hervorragenden Ver¬
dienste den Orden des Palmenzweiges in Silber,
die höchste von -der spanischen Falange zu ver¬
gebende Auszeichnung, verliehen.

gängen des Hochgebirges beträchtliche Abwehr-
ersolge erzielen konnten und im Gegenstoß
neuen Geländegewinn verzeichnten.

Die Entwicklung in Nordasrika schreitet plan¬
mäßig fort. An der algerisch -tunesischen Grenze
vollendet sich trotz der Regenzeit der Aufmarschbeider Gegner. Im Rordabschnitt hat der Kampf
bei Tebourba den Gegner nach Westen zurück¬
geworfen. Die Fliegertätigkeit der Achse kon¬
trolliert weiterhin den Hinterraum des Gegners,
zerschlägt die Handelsschiffein den Häfen beim
Ausladen und vor allem anmarschierende Ko¬
lonnen und Panzereinheiten . In der Cyrenaika
hat Rommel den herankommendenGegner zum
Aufmarsch gezwungen, sich dann aber selbst ab¬
gesetzt, der nun in der Zwangslage ist , aus der
Entwicklung heraus von neuem zum Vormarsch
überzugehen.

5 pMie

» l. s e 8 , e«

Kampfraum westliches Mittelmeer

Eisenhower marschiert aus
Von unserem militsrisclisn Mitarbeiter Oberstleutnant a . v . von OIbers

Vlitk aus die Karte
Ein Blick auf die Karte zeigt uns sofort, daßdas Eisenbahn- und Straßennetz in Marokko

und Algerien, also in den Gebieten, die sich die
USA als Lande- und Aufmarschraum aus¬
gesucht haben, nicht annähernd so günstig und
so gut ausgebaut ist , wie sie es sich für ihre
militärischen Operationen wünschen , und daßvor allem das Verkehrsnetz, das den Achsen¬
mächten in Tunesien zur Verfügung steht,

Neue Erfolge zwilchen Wolga und Don
72 sowjetische und 21 britische Panzer abgeschossen

Aus dem Führerhauptquartier , 19. Dezember
Das Oberkommando der Wehrmacht gibtbekannt:
Im Terek - Gebiet scheiterten wieder¬

holte Angriffe des Feindes , zum Teil in er¬
bitterten Nahkämpfen. Im Gegenstoß wurden
bereitgestellteTruppen zersprengt und dabei 420
Gefangene und zahlreiche Beute eingebracht.

Deutsche und rumänische Truppen warfen den
Feind zwischenWolga und Don trotz seines
zähen Widerstandes weiter nach Nordosten zu¬
rück. Bei Gegenangriffen verloren die Sowjets
hier 22 Panzer . In Stalingrad und im
großen Donbogen wurden feindliche Angriffe
abgewehrt.

An der Don - Front setzten die Sowjets
ihre Angriffe mit starken Kräften fort . Deutsche
und italienischeTruppen fügten dem Feind im
Zusammenwirken mit Fliegerkräften und Flak¬
batterien schwere Verluste zu. Auf engemRäum
verloren die Sowjets allein über 50 Panzer¬
kampfwagen.

Im Mittel - und Nordabschnitt
scheiterten örtliche Angriffe der Sowjets . Stoß¬
trupps vernichteten an der Kandalakscha-Fronteine Anzahl feindlicher Kampfstände mit ihren
Besatzungen.

Die Operationen der deutschen und italieni¬
schen Truppen in Libyen wurden planmäßig
fortgeführt. Hierbei wurden in harten Kämpfenerneut 21 britische Panzerkampfwagen ver¬
nichtet. Der Hasen Tobruk und der FlugplatzLucca auf Malta wurden bei Rächt heftig bom¬
bardiert , nordwestlichBenghast ein großes feind¬
liches Frachtschiff schwer beschädigt.

In Tunesien bekämpftendeutsch -italienische
Luftstreitkrkfte lausend Truppenbereitstellungendes Feindes bei Medjez el Bab mit guter Wir¬
kung. Die britisch-amerikanische Luftwaffe ver¬
lor gestern 18 Flugzeuge, drei deutsche Flug¬
zeuge kehrten vom Einsatz nicht zurück.

Kamps- und Jagdflugzeuge setzten am Tagedie Bekämpfung kriegswichtiger Ziele im Süden
Englands fort. Der Feind verlor in: Westen
vier Flugzeuge, ein eigenes wird vermißt.

Alle qege« alle - am die Tonnage!
Nur bie Neste der Vauauen-Flotte sind Süd - «nb Mittelamerika geblieben

Von u nserem üiplomatiscksn Mitarbeiter

om Berlin , 19. Dezember.
Die Politik der Vereinigten Staaten gegen¬

über den mittel- und südamerikanischenLändern
arbeitet schon seit Jahren vornehmlich mit
wirtschaftlichen Druckmitteln, indem sie ihre
Lieferungen danach einrichtet, ob die Re-
gierungen jener Länder die „gut nachbarlichen
Beziehungen" pflegen, natürlich so , wie dies
in Washington verstanden wird . Zweifellos
hat diese ' Methode zu manchen Erfolgen ge¬
führt . besonders nachdem die amerikanischen
Länder durch den Krieg von ihrem natürlichen
Warenaustausch mit Europa abgeschnitten und
auf nordamerikanischen Ersatz angewiesen sind.
Seit dem Eintritt der Vereinigten Staaten m
den Krieg, dem sich auch die meisten amerika¬
nischen Republiken anschließen mutzten , ist rn
diesem Zustand (der ohnehin nicht befriedigend
war , weil die Vereinigten Staaten den Ausfall
des europäischen Marktes nicht völlig decken
können) eine Aenderung etngetreten. Zu dem
nordamerikanischen Warenmangel und dem
Produktionsüberschutz Süd - und Mittelamerikas
ist nun die Tonnagenot hinzugetreten, so daß
auch der bisherige behelfsmäßige Güteraus¬
tausch nicht mehr stattfinden kann.

Die Neuyorker Zeitschrift „Fortune " entwirft
von der wirtschaftlichen Lage in Mittel- und
Südamerika folgendes Bild : Zwischen diesen
Ländern tobe ein Kampf aller gegen qlle um

die Tonnage . Es mache sich immer deutlicher
eine wirtschaftlicheKrise geltend. In den mexi¬
kanischen Häsen seien Tausende von Tonnen
mexikanischer Produktion ausgestapelt, die nicht
verschickt werden können. Die Arbeitslosigkeit
unter den Hafenarbeitern bereitet der mexikani¬
schen Regierung große Sorge . Die süd - und
mittelamerikanischen Republiken könnten nur
die armseligen Reste ihrer Bananenflotte retten
und seien plötzlich vor die Aufgabe gestellt , eine
Autarkie zu „ improvisieren. In den Hasen¬
anlagen lagerten unglaubliche Mengen von
Kaffee , brasilianischeEisenbahnen hätten infolge
der beschränkten Kohleneinfuhr aus England
zur Holzfeuerung übergehen müssen , und süd¬
amerikanische Städte ständen vor einer Ra¬
tionierung des elektrischen Stromes . Alle ameri¬
kanischen Republiken vereinigten sich, wie das
Blatt feststellt , in einem gemeinsamen Schrei
nach Ocl, .Maschinen, Stahl , Chemikalien und
Papier . Interessant an dieser Meldung ist vor
allem die Erwähnung Brasiliens und Mexikos.
Diese beiden sind mit die ersten gewesen, die
sich dem amerikanischenKrieg mit den Dreier¬
paktmächten anschlossen ; sie glaubten, sich durch
Unterordnung unter die Washingtoner Politik
eine bevorzugtewirtschaftlicheBehandlung durch
die USA verschafft zu haben. In dieser Er¬
wartung sehen sie sich nun bitter enttäuscht,
denn die Vereinigten Staaten könnenihre wirt¬
schaftlichen Versprechungen, selbst wenn sie je¬
mals ehrlich gemeint waren, heute einfach nicht
mehr einhalten : denn ihre sich ständig vermin¬

dernde Tonnage ist der doppelten Aufgabe nicht
gewachsen , einen friedensmätzigem Handel auf¬
recht zu erhalten und zugleich die amerikanischen
Truppen in Uebersee und England und weiter
die Sowjetunion und sonstige Alliierte mit
Kriegsmaterial und Nahrungsmittel zu ver¬
sorgen.

..Mobilmachung
-er llSA-Landwirtschasl"

Ulsans O r a b t m s l 6 u n s

^ äx Stockholm, 19. Dezember.
Roosevelt hat angesichts der wachsenden Un¬

zufriedenheit in amerikanischen Farmerkreisen
durch eine Verfügung den 12. Januar zum
„ Mobilmachungstag der amerikanischen Land¬
wirtschaft" erklärt. An diesem Tage sollen
überall in den Staaten die Farmer mit Ver¬
tretern des Landwirtschaftsdepartements über
die mögliche Erhöhung der Agrarproduktion im
Jahre 1943 verhandeln. . Wie es in Wahrheit
mit einer derartigen Agrarmobilmachung aus¬
sieht , zeigt eine andere Mitteilung aus
Washington, der zufolge eine Abordnung von
Kongretzleuten aus Kansas den Landwirt¬
schaftsminister Wickard aufgesuchl hat , um ihm
zu erklären, daß die Union Brotmangel kennen
lernen werden, falls nicht innerhalb von zwei
Monaten kräftige Gegenmaßnahmen ergriffen
Würden.

wesentlichbesser entwickelt und für die Truppen¬
bewegungen weit günstiger angelegt ist . Ein
Umstand, der sich im beiderseitigen Aufmarsch
an der Grenze sofort zugunsten der deutsch¬
italienischen Truppen ausgewirkt hat.

Die Angst vor den deutsch -italienischen U-
Booten und Luftgeschwadern, die ihre Ab¬
sprunghäfen auf Sizilien hatten , sowie der
Wunsch , einen Zusammenstoß mit den italieni¬
schen Schlachtschiffen zu vermeiden, hatten den
USA -Oberbefehlshaber veranlaßt , die Aus¬
schiffung seiner Landungstruppen in möglichster
Sicherheit, also weit westlich , an der marokkani¬
schen Küste des Atlantiks und der Mittelmeer¬
küste von Marokko und Algier vorzunehmen,
wobei er es sogar sorgfältig vermied, die östlichen
algerischen Häfen von Philippeville und Bone
zu benutzen. Der Gedanke, eine Landung in
Biserta , also Tunesien zu erzwingen, wurde von
dem britischen Admiral Cunningham überhaupt
nicht in Erwägung gezogen , dazu war der

Respekt vor den Athseu-
streittrSsieu
doch zu gewaltig. Im übrigen wurden die briti¬
schen Hilfstruppen , die General Anderson be¬
fehligte, in Bougie und anderen östlich Algier
gelegenen Häfen ausgeladen ; der tunesischen
Grenze am nächsten , sollten sie Wohl zuerst den
deutschen Gegenschlag ausfangen, was inzwischen
erfolgt ist , aber nicht im Sinne des Erfinders
ausgefallen sein dürfte. Die Schlappe, die die
britischen Vorhuten und ihre Fallschirmtruppen
bei Tebourba erlitten haben, die mit nahezu
völliger Vernichtung der gesamten Voraus¬
abteilung endete, war bestimmt nicht von
General Eisenhower einkalkuliert. Sie war aber
zweifellos bereits eine Folge des isolierten Vor¬
stoßes , dem bei den Straßen - und Bahnver¬
hältnissen in Algier der Ausmarsch der Haupt¬
kräfte nicht folgen konnte. Hier machte sich erst¬
malig der Kardinalfehler der Landung an der
Nordwestecke Nordafrikas bemerkbar, der um so
schwerwiegender war , als die außerordentlich
großen Verluste an Transport - und Begleit¬
schiffen der Jnvasionsarmee , dank dem bei- ^
spiellos schnellen Eingreifen der Achsen -U-Boote
und Flieger , doch nicht , erspart blieben.

Es ist nicht uninteressant, einmal zu prüfen,
welche Aufmarschmöglichkeitensich der Armee
Eisenhowers nunmehr boten, nachdem er auf
die Landung in Tunesien verzichtet hatte. Hier
ist zunächst einmal festzustellen , daß die in
Marokko am Atlantik ausgeladenen Truppen
überhaupt keine Aufmarschmöglichkeitenin der
Breite vorfanden . In der Tiefe, in Richtung
auf den künftigen Kampfraum , also nach Tunis,
führt eine einzige, noch dazu eingleisige
Bahnlinie . Diese erstreckt sich vom Atlantik über
rund 2000 Kilometer bis zur tunesischen Grenze
und verläuft als einzige west -östlich durch¬
laufende Verbindung 750 Kilometer durch
Marokko von Casablanca bis zur Grenzstation
Oujda , wo sie in die algerische Küstenbahn
übergeht, die über Algier Constantine ins
Grenzland führt ; sie überschreitet östlich Souk-
Ahrras die tunesische Grenze und erreicht dann
Biserta über Beja . Eine Abzweigung nach
Tunis kreuzt bei dem Eisenbahnknotenpunkt
Tebourba , den die Briten durch Fallschirm¬
truppen hatten nehmen wollen, die Strecke Ta-
barka—Tunis und eine zweite zur Grenze
führende Stichbahn. Wie ja überhaupt
das Eisenbahnnetz Tunesiens
ziemlich weitgehend ausgebildet ist, allein von
Tunis gehen drei Stichbahnen mit mehreren
kleinen Abzweigungen nach Westen in die Ge¬
birgstäler . Eine durchgehendeVerbindung führt
über Susa nach Sfax als Küstenbahn in süd-



Italienischer Wehrmachtbericht
Rom , 19 . Dezember.

Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht
gibt bekannt:

Der Feind unternahm gestern — in Kämpfe ver¬
wickelt , tn deren Verlauf er wieder 31 Panzer ver¬
lor — in der Syrte keinen fühlbaren Druck auf die
Truppen der Achse , die die vorgesehenen Bewegungen
durchführen konnten.

In Tunis bombardierten ^ Flugzeugsormationen
feindliche Zusammenziehungen im Gebiet von Medjcz
el Bab . Zehn Flugzeuge wurde» von deutschen
Jagern avgeschossen , vier wettere Flugzeuge von
unseren und deutschen Jagern im Zentral -Mittelmeer.

Susa (Tunis ) , wurde wiederum von feindlichen
Flugzeugen angegriffen . Privatwohnungen erlitten
beträchtliche Schäden. Unter der Bevölkerung 38 Tote.
Bier Flugzeuge wurden von der Flak vollkommen
zerstört.

licher Richtung mit Abzweigung von Susa durch
das Gebirge nach Südwesten, ab Casserien nach
Süden die Grenze begleitend über Reydeyes
ins Seegebiet von Nefta. Dieses sorgfältig aus¬
gebaute. stark verzweigte, fast durchweg zwei¬
gleisige Bahnnetz kommt jetzt den Achsen¬
truppen zum Aufmarsch und Nachschub sehr
zu statten.

Ganz anders liegen die Dinge auf der alge¬
rischen Seite . Allerdings zweigt auch dort eine
Nord—Süd -Bahn von Bone nach Tebessa ab
und begleitet die Grenze, sie hat sogar noch eine
westöstliche Querverbindung , die von Konstan¬
tine nach Tebessa führt , aber auch diese Strecken
sind eingleisig und sind für den Aufmarsch in
breiter Front kaum zu benutzen , weil sie ja
selbst immer wieder von der Leistungsfähigkeit
der einzigen erwähnten West —Ost -Verbindung
abhängen. Dazu kommt , daß alle diese Bahn¬
linien militärisch fast wertlos sind — die so¬
genannte Hauptlinie führt fast ständig durch
das Gebirge, zahllose Kunstbauten überqueren
Schluchten, ungezählte Tunnels sind zu pas¬
sieren , der Atlas mit seinen Erhebungen bis
zu 2000 Meter ist zu überschreiten, und Höhen¬
unterschiedevon SSO auf 1000 Meter mit noch¬
maligem Fall auf nur 200 Meter nach der Küste
zwischen Algier und Konstantine bilden die
Regel. Elektrifiziert ist nur die marokkanische
Strecke von 200 Kilometer Länge zwischen
Casablanca und Fes . Veraltete Lokomotiven
mit Kohlen (oder zumeist wegenKohlenmangels
mit Holzheizung, wenn nicht gar mit getrock¬
netem Steppengras ) dienen dem Verkehr. Es
liegt auf der Hand, daß dieses Bahnsystemtrotz
seiner vier oder fünf Stichbahnen, die in nord-
südlicher Richtung von der Küste zur Wüste
führen , militärisch so gut wie gar keine Be¬
deutung für Aufmarsch oder Nachschub hat.
Selbst ein Ausbau durch die Amerikaner kommt
nicht in Frage , weil es Jahre dauern würde,
bevor auch nur dis Hauptstrecke zweigleisig mit
ihren Tunnels und Brücken , Viadukten und
Serpentinen in Benutzung genommen werden
könnte. Hiermit dürste General Eisenhower
auch Wohl kaum rechnen , ebensowenig aber den
Gedanken erwägen, Lokomotiven, Wagen und
vor allem Kohle von Uebersee nachzuführen,
dazu sind seine sonstigen Nachschubbedürsnisse
doch Wohl zu wichtig. Schließlich braucht ja
aber eine moderne motorisierte Panzerarmee
nicht unbedingt ein gutentwickeltes Eisenbahn- '
netz — ihr genügt

' vollkömm-en ein gutentwickel¬
tes Straßennetz . Damit sieht es aber in Al¬
gerien — von Marokko ganz zu schweigen —
recht übel aus.

Selbst wenn man annimmt , daß Eisenhower
seine Truppen im Raum von Algier versammelt,
Hai er keine ausgebauten Straßen für seine
motorisierten Truppen zur Verfügung. Es gibt
hier tatsächlich nur eine einzige durchgehende
Straße nach Osten , die auf 700 Kilometer Länge
von Algier nach Biskra und dann zur tunesischen
Grenze verläuft , also das Gebirge südlich um¬
geht und
lange Zwecken durch die Wüste
führt . Die sogenannte „neue Küstenstraße" ist
zwar erst 1942 in Betrieb genommen, aber sie

Eisenhower wirft den Produttionshla« «in
Washington mutz vertrüge rückgängig machen

und Fabrikneubauten Wegen
DsIsZr s m IN unseres Uisssbonsr Vertreters

ich Lissabon, 19. Dezember.
Als Folge der dringlichenWasfenforderungen

des Generals Eisenhower für die nord¬
afrikanische Front hat das Washingtoner Kriegs¬
produktionsamt seine gesamten Produktions¬
pläne wieder einmal neu aufstellen müssen.
Verträge im Werte von 300 Millionen Dollar
wurden rückgängig gemacht , und - der Bau von
Kriegsfabriken ist jetzt endgültig verboten wor¬
den. Um die Produktion von Schiffen. Flug¬
zeugen, Panzern und Transportmitteln zu
steigern müssen die vorhandenen Stahl - , Kupfer-
und Aluminiumvorräte beinahe ausschließlich
für die Herstellung dieser Waffen benutzt
werden.

Die „Washington Post" , der wir diese In¬
formation entnehmen, kündigt an , daß die Ein¬
schränkung in der Zivilproduktion in Kürzenoch

erheblich schärfer werde. Die Bedürfnisse der
„neuen Front "

, insbesondere an Panzern und
Flugzeugen, seien so groß, daß gegenwärtig
auch die Herstellung von Infanteriewaffen und
Waffen für die schwere Artillerie beschnitten
werden müßte.

Das gleiche Blatt veröffentlicht auch inter¬
essante Informationen über die Neuregelung
auf dem - Ernährungsgebiet . Um das große
Durcheinander zu beseitigen, habe der neue Er-
nährungsdiktator Wtckard die Absicht , ein Vor¬
zugssystem einzuführen. Danach erhält zunächst
die Wehrmacht alle Lebensmittel, die sie be¬
nötigt , an zweiter Stelle erscheinen die Rüstungs¬
arbeiter und an dritter die Zivilbevölkerung.
In dieser Aufstellung erscheinen die Leih-Pachi-
Lieferungen an England und an die Sowjet¬
union überhaupt nicht mehr.

Milliarden lvurlos tzeeiÄw«nden
Lschungking -China in einer schweren Finanzkrise

Lebenshaltungs -Index : 34W!
Dsksgraruia unseres l - ts ss ' Koner iVlitsrbsitsrs

Kd Lissabon, 13. Dezember.
Die völlig von der Außenwelt abgeschnittene

Tschungking- Regierung macht gegenwärtig die
schwerste Finanzkrise der ganzen chinesischen
Geschichte durch . Wie die Neuyorker Zeitschrift
„Time" berichtet , ist der Lebenshaltungsinder
von 100 im Jahre 1937 auf 3400 Ende 1942 ge¬
stiegen . Kohle kostet 900 Dollar die Tonne , ein
Brot 5 Dollar, eine elektrische Birne 100 Dollar.
Reis , das Hauptnahrungsmittel der Bevöl¬
kerung, hat seinen Preis vervierzigfacht.

Als Grund für die unaufhaltsam weiter
steigende Inflation gab die Zeitschriftan , Japan
habe alle wichtigen Einkaufsquellen Chinas mit
Beschlag belegt. Zunächst hat Tschiangkaischek/
versucht , den Krieg durch einen erhöhten Noten¬
umlauf zu finanzieren . Diese Finanzaktion sei
aber gescheitert und der Finanzmintster habe
heute die Kontrolle über die umlaufenden Bank¬
noten fast völlig verloren. Die von der Re¬

gierung festgesetzten Höchstpreise werden nur dort
eingehalten, wo die Autorität Tschiangkaischeks
noch einigermaßen intakt ist. Der ganze Norden
des von den Japanern noch nicht besetzten
Chinas verfällt immer mehr dem Kommu¬
nismus und Tschiangkaischek mutz eine Armee
von etwa 600 000 Mann dauernd bereit halten,
um sie gegebenenfalls gegen eine innerpolitische
kommunistische Opposition einsetzen zu können.

Alle Versuche der englischen und nordameri¬
kanischen „Alliierten"

, China durch Pfund - und
Dollaranleihen die Tschungking-Währung zu
stabilisieren, sind gescheitert . Die „Time" fragt
daher, wohin die 500 Millionen Dollar ge¬
wandert sind , die Washington vor einem Jahr
dem in USA weilenden Tschungking-Finanz-
minister als Stabilisierungsform für die Wäh¬
rung auszahlte . Den gleichen dunklen Weg
dürsten auch die 25 Millionen Pfund Sterling
gegangen sein , die London an China für den¬
selben Zweck überwies.

Die Ernennung VrezisSSS
L 1 8 s a s vrsktmstckuag

sa Rom, 19. Dezember.
Durch königliches Dekret wurde vr . Giovanni

Preziosis , der Herausgeber der Zeitschrift „La
Vita Jtaliana " zum Staatsminister ernannt.
Preziosis kann als der älteste Vorkämpfer der
antijüdischen Bewegung in Italien bezeichnet
werden. Vor mehr als 30 Jahren begann er

still und zäh den Kampf gegen das Judentum,
den er auch heute noch als seine Hauptaufgabe
betrachtet. Auch außenpolitisch ist Preziosis als
führende Persönlichkeit bekannt, obwohl er nie
eine leitende Stellung übernahm . Sein Urteil
über Roosevelt und seine Clique lautete schon
vor acht Jahren : „Roosevelt, der Präsident des
umstürzlerischenJudentums , der Arm in Arm
mit Hüll und Morgenthau , den autorisierten
Vertretern des Judentums , den jüdischenKrieg
vorbereitet hat ."

besteht tatsächlich nur streckenweise , und zwar
von Algier nach Port Gueydon und von Bongte
bis zur Grenze südlich Tabarka , das dazwischen
liegende Stück von 100 Kilometer ist noch nicht
einmal in der Planung fest abgesteckt . Die dritte
Querverbindung , die südlich der Medjerda-
Berge burch die Talsenke führt , ist in so erbärm¬
lichem Zustande, daß sie für schwere Fahrzeuge
oder Panzer überhaupt nicht in Frage kommt.
Damit sind die Straßenverbindungen in west¬
östlicher Richtung erschöpft — gewiß keine er¬
freuliche Tatsache für den USA -Oberbefehls-
haber, der seine rückwärtigen Dienste organi¬
sieren , seinen Aufmarschschnellstens durchführen

muß. Kein Wunder, daß General Anderson sich
kürzlich dahin ausgesprochen hat . daß der Auf¬
marsch seiner britischenTruppen noch etwa drei
Wochen dauern würde, und dies , obwohl er im
Küstenabschnitteingesetzt ist . Wann werden die
Amerikaner, die südlich anschließensollen , fertig
sein? Warten wir ab , wie sich General Eisen¬
hower mit diesen Etappenliniem -abfindet . Eine
Erleichterung für feine Kriegführung bedeuten
sie bestimmt nicht , Wohl eine zusätzliche Er-
fchweruyg seines Nachschubs , den er ohnedies
über viele tausend Kilometer Ueberseetransport
organisieren muß im Risiko des U-Bootkrieges
im Atlantik.

Vas VorksnscMctzsn
Lins LrräklunZ

Eine grüne Lampe hing über dem Tisch , auf
m das Schiff lag , aus Baumrinde geschnitzt,
it Bug und Heck, mit drei Masten und dem
teuer, mit Mel und Rettungsbooten . Der
roßvater hatte sich ins Dunkel zurückgelehnt.
rr seine Hände, die dieses Schiff gebildet
itten, lägen im Licht , erdfarben und ver-
ittert wie die Borke des Holzes.
„Und was machst du mtt dem Schiff? " fragte

! ^ l
"

wirst es schon sehen "
, antwortete der

roßvater, „ morgen kannst du mitkommen/
„ Du willst es wahrhaftig schwimmenlassen?
:yt im Winter ? "
„ Wart es doch ab , Bub ."
„Und werden die Matrosen mttfahren ?" Der
;ine Junge drehte zwei Hotzpuppen m der
md , auf deren Leib der Großvater blaue An-
ge mit viereckigen Kragen gemalt hatte.
„ Natürlich, sie müssen doch steuern und das
egel bedienen."

'
„

„Aber sie werden frieren , so ohne Jacke.
„Ach, ein Matrose friert nicht, mein Junge . "
„ Wirst du die Fahne ausziehen und die Segel
ffen ? ^ . . . . .
„ Wart es doch ab . Kind. Morgen wirst du ia
es erleben."
Morgen ! Das Schiff war fertig und morgen
llte es davonschwiinrnenaus der engen Stube
die weite Welt hinaus ! Der Junge gedachte

r langen Nachmittage, da der Großvater aus
m gewaltigen Stück Baumrinde ein Kunst-
:rk yervorgezaubert hatte mit allem, was zu
rem richtigen Schiff dazugehörte. W,e berr-
h war auch das Zuhören gewesen , wenn die
une Lampe brannte und aus die bewegten
inde niederschren . Denn der Großvater , der
Iber Matrose und später Lotse gewesen war,
zahlte beim Arbeiten Geschichten aus seinem
ngen Leben. Er kannte die bunte Welt, kannte
:mde Menschen und Meere, hatte Hunger und
arst gehabt. O wie viel hatte er erlebt, , ehe

sich hier am Rhein niederließ und seinen
akel zu sich nahm , dessen Mutter gestorben
ch dessen Vater verschollen war . Der kleine
mge sperrte Mund und Ohren auf , und es
schah, daß er des Großvaters Blick m den
wen zwang: „Ist das auch alles wahr ? "
ad der Großvater antwortete : „ So wahr ich
n Schiff geschnitzt habe, das in die Wett
hren wird ."

Diese Nacht wurde dem kleinen Jungen viel
zu lang . Dem Großvater jedoch war sie nicht
lang genug. Er nahm Papier und Feder und
schrieb und schrieb . Anfangs ging es schwer,
aber allmählich rollten die Buchstaben rascher,
sprangen Wohl noch einmal rechts und links
über den Bogenrand hinaus , aber richteten nch
immer wieder in Reih und Glied. Als das
Schriftstück fertig war . rollte der Großvater es
zusammen, klemmte es in eine Blechyülle und
befestigte es zwischen den Masten. —

Als am nächsten Tag die Stunde gekommen
war, konnte der Junge seine Ungeduld nicht
mehr bezähmen. „ Wann , Großvater , wann
lassen wir das Schiss schwimmen? "

„Jetzt . Komm, es ist so weit."
Der Großvater trug das Schiff behutsam m

der einen Hand, an der anderen hielt er den
kleinen Jungen . Es war schon dammrig
„ Gehen wir den Feldweg ? Da kürzen wir ab."
Der Großvater nickte.

„ Hat das Schiss kein Licht ? Es wird , a
schon dunkel. " ^ ^

Doch der Großvater hatte an alles gedacht;
es war auch Licht in dem Borkenschtff . Da
wagte der kleine Junge nichts mehr zu sagen
und stapfte voll Erwartung neben dem . Groß¬
vater her. , ^ ^

„ Du rannst dich an deinen Vater nicht mehr
erinnern , nein. Er war mein Jüngster . . .
Und nun redete er mehr zu sich als zu dem
Kind: „ Der kommt wieder, eines Tages ist er
da. Er soll nur nicht zu spät kommen. Wildes
Blut hat er gehabt, die Heimat ist ihm zu eng
gewesen , er hat sich losgerissen. .O , bist ja selbst
Seemann gewesen '

, hat er gesagt und ist fort¬
gestürmt. Möcht ihn Wiedersehen , den Jungen,
schlecht war er nicht . Möcht ihn so gern Wieder¬
sehen ."

Der Junge verstand nicht alles , denn der
Wind sang in langen Tönen und von weitem
orgelte das schneetrübe Wasser . Der schwarze
Acker bog sich unter ihren Tritten , der Wiesen¬
weg seufzte und unten trieb in tiefer Däm¬
merung der Rhein seine bleidunklen Wellen.
Der Junge befeuchtete seinen Finger und hielt
ihn prüfend in ine Hohe . „ Wir haben Süd¬
wind , Großvater , das ist das beste für unser
^ d >er Alte starrte ins Wasser und lauschte auf
irgendeinen Klang. „ Vergiß auch den Gruß

nicht "
, drängte der Enkel. Sre legten Steine

aneinander , daß eine kleine Mole entstand,
dann zündete der Großvater das Licht an . das
an der mittelsten Mastspitze befestigt war . und
wog das Schiss abschiednehmendin der Sand.
„ Da drinnen , guck mal , da in der Blechhülle,
ist ein Brief drin . An deinen Vater . Brauchst
ihn nicht zu lesen, bist noch zu jllng dazu. " ,

„ Sitzt er auch fest ? Denk an die Stürme über
dem Ozean."

„ Er ist fest eingeklemmt, und auch das Licht
kann nicht ausgehen."

Und nun kam der Augenblick , da dem kleinen
Jungen das Herz fast still stand. Der Groß¬
vater beugte sich weit vor und legte sanft und
gläubig " " . —- -- - -das kleine Borkenschiff auf die Wogen

ins . Dabei murmelte er vor sich hin:
mutig los , kleines Schiff, den Stromdes Rheins . Dabei

„ Fahr mutig los , . . - ^abwärts und ins Meer hinaus . Eile dich,, da
Mit du zu Weihnachten zu ihm kommst . Stoß
dich nicht an den Rissen, hüte dich vor den
Sandbänken. Sei ein kluges, ein tapferes
Schiffchen . Lebt wohl, ihr beiden Matrosen,
steuert gut und sicher und grüßt mir das Meer.
Richtet euch nach den Sternen über euch und
nach der Sonne , und wenn ein Sturm kommt,
klammert euch an die Masten und gebt acht,
daß das Licht nicht ausgeht ."

Indes begannen die Wellen das Borken-
"ichlsfchen zu schaukeln und fortzutragen . Es
eilte geschwind dahin , sehr geschwind , das Licht
schrumpftezu einem Punkt zusammen, zu einem
winzigen Schimmer. O wie schnell ! Sab man
es noch ? Es flimmerte vor den Augen.
„ Großvater, siehst du es noch ? "

Er sah es noch . Er beschrieb mit der Hand
einen Bogen, als wolle er den Horizont um¬
spannen. Dann nahm er des Jungen Hand
fest in die seine : „ Nun können wir gehen . Es
ist fort ."

Das Schiffchen tanzte auf dem nachtvunklen
Strom , weiter, weiter , ein kleines zitterndes
Lächeln in dem ernsten Antlitz der Natur , ein
flimmernder Stern im tiefen Dunkel der Nacht.
Wer wird das Schiffchen finden und den Brief
entfalten, der in der Blechröhre vor Wetter
und Unbill geschützt lag?

„ Lieber Sohn ! Hast Du das Borkenschiffchen
erkannt? Als Du klein warst, Hab ich Dir ein
ähnliches geschnitzt . Dieses hier Hab ich mit
Deinem Sohn zusammengearbeitet. Lieber
Sohn in der Fremde , wenn ich Dich nicht aus
dem Herzen heraus so ganz verstünde, wie
könnte ich Dich so sehr lieben ? Aber nun komm

Keule in Paris
Bilder aus der Seineftadt

Paris ist nie eine Einheitlichkeit gewesen,
wenn man neben der Stadt der Fremden auch
der der Einheimischen nachspürte, vielmehr ein
Mosaik der verschiedenartigstenTemperamente.
Der Pariser fühlte sich in seinem Wohnbezirk
so wenig wie möglich als Großstädter, und die
Stadt als Gesamtheit trat ihm meist erst dann
stärker ins Bewußtsein, wenn Besuch von
draußen kam . Dann aber zeigte sich oft, daß
der Gast nach wenigen Tagen in der „ unver¬
gleichlichen Lichterstadt" besser Bescheid wußte
als der solide Pariser selbst . Denn längst waren
die berühmten Nachtlokale und ein gut Teil der
gepriesenen Künstlerromantik nichts ursprüng¬
lich Gewachsenes mehr, sondern zum einträg¬
lichen Zweig der Fremdenindustrie geworden,
dem die Mehrzahl der Einheimischen fremd
gegenüberstand.

Wenn auch Frankreichs Hauptstadt heute
Kriegsgewand trägt , so ist sie deshalb doch
nicht zu beklagen , Auch eine Stadt erweist in
Zeiten, in denen die elementarsten Notwendig¬
keiten den Rhythmus des Lebens bestimmen,
erst ihre wahre Natur , weil sich zeigt, was am
früheren Glanze echt und was nur Flitter war.
Steht man heute auf dem Place de la Concorde,

'
wo alles großflächig ist, von den Steinquadern
unter den Füßen bis hinauf zum Himmel, der
hier, obwohl mitten in der Stadt , erst weit über
der Seine drüben durch die Zackenlinie der
Häusergiebel begrenzt wird , wo die Weit¬
räumigkeit der architektonischen Planung noch
die ferne Silhouette des Eiffelturmes dem
Bilde des Platzes einordnet, dann läßt die
Erinnerung an den hier Tag und Nacht tosen¬
den Verkehr vor dem Kriege die heutige Stille
doppelt begrüßenswert erscheinen . Alle Sinne
Waren damals nötig , wollte man heil über den
Fahrdamm gelangen. Heute steht man fast der- -
koren in diesem Kraftfeld des Imposanten , und c . ,
der Blick hat Zeit, das Wesentliche zu suchen . - '

Wie hier, ist es überall . Das zeitlose Gesicht >
der Stadt ist entschleiert und wird selbst von '
vielen eingeborenen Parisern ganz neu ent- k
deckt. Aber auch tm Tageslauf der Bewohner .
spricht das Wesentliche ein gewichtigeres Wort. ^ !
Und das Wesentliche ist den Parisern die Sorge -
um die liebe eigene Haut geblieben. Mangel, ^
meinen sie, braucht doch nicht Verzicht zu be¬
deuten, und gehen hin und „debrouillieren" sich.
Uebersetzt heißt dieses Wort etwa „sich durch-
fchlängeln", aber sein typisch französischer Sinn,
in dem so viel Klassizität, so viel Findigkeit
und auch so viel Eigennutz stecken, läßt sich in '
einer einzelnen deutschen Wendung kaum aus-
drücken . Die Pariserin bewies, daß ihre be¬
rühmte Eleganz ihr nicht nur angenehmer
Rahmen , sondern Zweck und Inhalt des Da¬
seins bedeutet. Die Zahl der jährlich anzu-
schafsenden Toiletten ist keinesfalls verringert , ,
auch wenn die Preise um das Fünf - bis Sechs¬
fache gestiegen sind . Und die Punktkarte, reichlich
knapp, ist nur hinderlich, wenn man nicht in
den großen Modellhäusern kaufen kann.

Groß geschrieben werden natürlich die Magen¬
sorgen. Wenn die Obst- und Gemüseanliefe- ,
rungen fast ganz fehlen, weil den Bauern der >
festgesetzte Höchstpreis zu gering erscheint, ünd >
die Streichhölzer knapp sind oder die Butter .
am schwarzen Markt wieder um 50 Francs
teurer wurde, hat Paris seinen Gesprächsstoff.
Der „ March« noir "

, der schwarze Markt, ist die
magische Maschine, die das Leben der Millionen¬
stadt antreibt und so ausgezeichnet läuft , daß
jeder Gewinn davon hat . Eine der beliebtesten
Sonntagsunterhaltungen der Pariser ist der
Bummel über die Ehamps Elyftes geblieben. .
Sechs Tage der Woche regiert dort die Eleganz»
am siebenten aber das Volk . In der matten
Herbstsonne sitzen Mutige noch im Freien vor
den großen Cafts , die meisten aber spähen
schon nach dem verlockenden Hinweis „Terrasse
geheizt" , denn die Pariser sind ein frostiges
Völkchen und erinnern sich bangen Herzens, der

liullurslls klscimckisn
Der Beethoven-Preis der Stadt Wien ist in

diesem Jahr Richard Strauß zuerkannt
worden. Mit dieser Ehrung , so erklärte der
Leiter des Kulturamtes der Stadt Wien,
Blaschke , bei der Preisverleihung , solle die !
besondere Verehrung und Wertschätzung zum
Ausdruck kommen , die Wien dem großen Kom¬
ponisten entgegenüringt. Richard Strauß , der
an der Preisverteilung persönlich teilnahm,
dankte für diese Ehrung im Zeichen des er¬
habenen Namens Beethoven. Um seinen Dank
an Wien aber auck» sichtbaren Ausdruck zu ver¬
leihen, so erklärte schließlich Richard Strauß,
wolle er heute versprechen, eine Festmusik der
Stadl Wien zu schreiben . Die Skizze dazu sec
bereits entworfen und er hoffe, sie bald im
Geiste des Großen, in dessen Namen er heute
ausgezeichnet worden sei , zu vollenden.

Die Deutsche Brucknergesellschaft (Präsident : .
Staatsrat vr . Furtwängler ) hat Operndirektor
Professor vr . Karl Böhm , Wien, und General¬
musikdirektor Paul van Kempen, Aachen , W,
die während ihrer Dresdner Tätigkeit ausv
geübte vorbildliche Förderung des Brucknerschen
Werkes die Bruckner-Medaille verliehen und
durch den Vorstand der Dresdner Bruckner-
Vereinigung überreichen lassen.

Eine ganz neuartige Dichterlesung hielt
Ministerialdirigent vr Karl Bardachzi, Wien:
„Die Landschaft in Adalbert Stifters Leben
und Werk " . — In zweijähriger Arbeit mit der
Farbkamera hat vr . Bardachzi auf seinen
Fahrten in die Heimat und zu den Wirkungs¬
stätten Stifters die schönsten Motive mit der
Farbkamera festgehalten. Zu Weichen , blauen
Waldbergen, zur unberührten Farbenoffen¬
barung abendlich reiner Bilder , zum Bild des
schwarzen Plökensteinersees, den Stifter „ das
dunkelsamteneAuge des Böhmerwaldes " nennt,
setzte vr . Bardachzi die entsprechenden Worte
des Dichters. Diese vesondere Art einer Dichter¬
lesung machte stärksten Eindruck.

wieder ! Kehr zurück in Deine Heimat . M »i
braucht Dich , und Dein Sohn wird groß . Komm
nach Hause ! Und wenn Du kommst, bring das
BorkensMsschen mit und die beiden Matrosen-
Ich will ihnen danken , weil sie durch Kalte un"
Dunkelheit den Weg zu Dir fanden . . Das m

-alles , was ich Dir zu sagen habe , mem Sovn,
aber es ist nichts Geringes , weiß Gott !"



kakkcn Hkszuügskvhkevähgtin Mr rryinn Lvtllerr.
Diesmal haben sie besser vorgesorgt. Vom
Sagemehl bis zum Kohlenstaub gibt es kaum
ein Heizmaterial , das nicht in den Kellern den
Sommer über aufgestapelt wurde . Und die
Mode sprach im letzten Winter das kluge Wort:
„ Schön ist , was wärmt ."

Wenn in diesen Spätherbsttagen die frühe
Dämmerung zwischen die Häusermauern
schleicht, schickt sich die Stadt an, zu tun , was
sie so wenig gewöhnt ist, nämlich zur Ruhe zu
gehen . Die Geschäfte schließen , wenn der Tages¬
schein erlischt , denn der Verbrauch von elek¬
trischem Licht ist ihnen verboten. Die U-Bahnen
in Richtung der Wohnviertel sind zum Bersten
voll , ein Bummel nach Büroschluß durch die
dunklen Straßen lohnt ja nicht . Und wenn dann
um 23 Uhr der letzte Anschlußzug den Bahn¬
steig verlassen hat , sinkt das einst so nacht-
ltebende, lichterglänzende Paris in einen sechs¬
stündigen Schlaf, den der Betrieb der ver¬
bliebenen Nachtlokale kaum stören kann.

Ein Kloster - in Kitten verpackt
Juden Sausen auch USA-Auklionen

Von unserem eigenen llliksrbstdsr
kl , Lissabon , Ende Dezember.

Bei den Herbstauktionen der großen Neu-
horker Kunsthändler wurden in diesem Zähre
Rekordgeschäfte gemacht . Die reichen Nord¬
amerikaner flüchten sich in die Sachwerte, wie
der' inslationstechnische Ausdruck heißt. Als
Hauptkäufer kommen aber nach den überein¬
stimmenden Berichten der Neuyorker Korrespon¬
denten die aus Europa avgewanderten Juden
in Frage . Die Zeitschrift „ Time" sagt dazu:
„ Europas Emigranten sind durch Krieg und
Revolution schlau geworden. Sie haben seit
langem in der Kunst eine besondere Ver-
wertungsmöglichkeit entdeckt . Alte Meister lassen
sich nämlich leicht transportieren , sind gut zu

Englands vierte Sriegsweidnachten
Von unserem lAitsrbsiksr vr . IVlllielm V. IL r i e 8

Berlin , Ende Dezember.
Einglands Weihnachtsfest 1942 wird kein

solches . Die Zeiten sind nicht dazu angetan . Die
Kinder bekommen nicht einmal Zuckerwaren
irgend welcher Art . Der Ernährungsminister,
Lord Woolton, der im Wahrzeichen des
Schmachtriemens geboren ist , hat die Zuteilung
von Süßigkeiten verboten. Auch die übrigen
Bestandteile der Feiertagsfreuden wohlhaben¬
der Familien fehlen vollständig. Es gibt natür¬
lich weder den berühmten Puter noch die Gans.
Einige Glückliche werden etwas Putersleischin
Büchsen erhalten , vorausgesetzt, es kommt an,
und daß die Punkte auf den Zuteilungskarten
dafür reichen . Selbstverständlich läßt sich auch

f der bekannte Plum -Pudding heutzutage nicht
Herstellen . Da außerdem die Kohlen äußerst
knapp sind und ebenfalls die alkoholischen Ge¬
tränke, so bleibt auch für den Erwachsenen
wenig von dem, womit man dem Fest einen er¬
freulichen Anstrich verleihen könnte.

Infolgedessen versucht man , auf seelischem
Gebiete die Ersatzstoffe dafür zu finden. Aber
aus den noch vor wenigen Wochen so hoch¬
gehenden Wogen der Begeisterung ist wieder
eine Depression geworden. Die englische Presse
hat die in Afrika erzielten Anfangserfolge der¬
artig übertrieben daß heute der Katzenjammer
allgemein ist . Indirekt läßt er sich aus dem Ge¬
zänk um Darlan und de Gaulle erschließen . Da¬
hinter steht die Erkenntnis , daß weder die Eng¬
länder mit den amerikanischenLeistungen noch
die Amerikaner mit den englischen Leistungen
zufrieden sind.

Im Innern aber machen sich wiederum die
mit Mühe und Not beschworenen Geister der
Zwietracht bemerkbar. Churchill hat die alten
Adelsgeschlechter der Cecils (Lord Cranborne)

und der Derbys (Oliver Stanley ) wieder in
den Sattel gesetzt und den Arbeiterparteilern
den hohlen Beveridge-Plan zur Ablenkunghin¬
geworfen. Die Phrase von der sozialen Ächer-
heit verdeckt ein ungeheures Manko sozialer
Leistung. Kein Mensch glaubt daran , daß der
Beveridge-Plan eine wirkliche Besserung der
sozialen Zustände erbringen wird . Dazu fehlt
es an dem nötigen Kapital und der Labour-
Party an der politischen Macht. Die sich hier
entwickelndenKonflikte liegen freilichnoch unter
der Oberfläche, aber soviel ist gewiß, daß sie
schon jetzt als unvermeidlich empfundenwerden.

So steht England denn an der Schwelle des
neuen Jahres mit einem recht zerknitterten. Ge¬
sicht. Von alle den Sorgen drückt aber keine
mehr als die Empfindung der Ohnmacht. Sie
zeigt sich bei dem Zank um Darlan . Das eng¬
lische Außenamt hat sich gezwungen gesehen,
sogar den Sowjetbotschafter Maiskj einzuschal¬
ten. Warum ? Einfach deswegen, , weil die
Stimme der Downingstreet im Weißen Hause
in Washington offenbar nicht mehr angehört
wird . Nun soll Maisky de Gaulle für England
retten und den Admiral Darlan abhalstern.
Aber auch dieses Mittel scheint nicht zu ver¬
fangen.

Und so wird denn das Weihnachtsfest 1912
für England ein Fest der Einkehr, der Butze
und der guten Vorsätze werden. Ob aber das
Konto „England " im Himmel noch die Gut¬
haben aufweist, mit denen man in London
rechnet , ist eine Frage , die kein Engländer stellt.
Nur die politischen Kinder glauben daran . Die
Erwachsenen tun nur so , als ob sie es täten,
wie denn der ganze Krieg in England unter dem
Gesichtspunkt geführt wird : Man muß so tun,
als ginge es nach Wunsch ; vielleicht kommen
wir damit durch!

verhandeln und weniger der Beschlagnahme
ausgesetzt als Geld. Und im Gegensatz zu
Diamanten können sie fast jede Grenze zollfrei
passieren." Immerhin rühmte sich der Pariser
Bankier Rothschild kurz nach seiner Ankunft in
den USA , ein Paket mit Perlen und Edelsteinen
im Betrage von einer Million Dollar „ zollfrei
durchbekommen" zu haben.

Im ganzen werden die von den Emigranten
nach USA gebrachten Sachwerte auf 5 Milli¬
arden Dollar geschätzt, lieber die von denselben
Emigranten bei den Herbstauktionen auf¬
gekauften Kunstgegenständeliegen jedoch keine
genauen Zahlen vor. Es heißt nur , daß sie ein
Drittel des Gesamtumsatzesbetragen sollen , der
sich allein bei den beiden bekanntesten Kunst¬
auktionären, den Gebrüdern Gimbel und den
Park -Bernet-Galerien, auf M bzw. 4 Millionen
Dollar belief. Die anderen Firmen veröffent¬
lichten keine Verkaufsziffern, betonten aber
durchweg, daß gegenüber den Vorjahren be¬
deutend höhere Summen einliefen.

In den sonst so feierlich stillen Kunsthallen
ging es wie bei einer Aktienbörse zu . Die
Interessenten drängten sich vor den Ständen
und ersteigerten einfach alles, was mit dem
Namen Kunst belegt werden konnte, angefangen
von der mittelalterlichen Ritterrüstung bis zu
den wertvollsten Gemälden europäischerMeister.
U . a . wurde das berühmte Bild von Boucher
„ L'Amour"

, für das die Maitresse Ludwigs xv .,
Madame Pompadour , Modell gestanden Haben
soll , von einem 84jährigen Millionär für SOO OOO
Dollar erworben.

Nur für einen immer wieder angebotenen
Kunstgegenstand wollte sich kein Liebhaber
finden . Es handelte sich um eine Reihe geheim¬
nisvoller Kisten in den Magazinen der Ge¬
brüder Gimbel. Sie stammten aus dem auf¬
gelösten Kunstbesitz des USA -Zeitungsverlegers
Randolph Hearst und enthielten ein original-
spanisches Kloster , das sorgfältig Stein für
Stein in diese Kisten verpackt und über den
Ozean transportiert worden war . Hearst war
einer der bekanntestenPrivatsammler der Welt.
Sein Schloß, zu dem übrigens auch ein riesiger
Naturpark mit frei umherlaufenden und sich
gegenseitig auffressendenwilden Tieren gehört,
war bis vor kurzem mit den kostbarsten Kunst-
gegenständen angefüllt. Eines Tages hatte es
sich Hearst in den Kopf gesetzt, ein original¬
altspanisches Kloster auf seinen Besitzungen
wiederaufzubauen. Er begab sich nach Spanten'
und erstand eine halbzerfallene Ruine in einer
sehr unzugänglichen Gegend. Um Stein für
Stein sachverständig abzutragen, wurde ein
Heer von Ingenieuren knobilisiert und ein be¬
sonderer Eisenbahnanschlutzgelegt. In riesigen
Kisten rollte das in numerierte Bogenfenster,
Säulen und Heiltgenstatuen zerteilte Kloster
durch ganz Spanien ans Meer, um in die Neue

Anhaltendes
Scheeüensregiment in Teheran

Ligen « O r s k t m e I ck u n s
rs Ankara, 19 . Dezember.

Aus Teheran wird ein neues Aufflackernder
Unruhen gemeldet, so daß die Regierung eine
Wiederholung der letzten schweren Zusammen¬
stöße befürchtet.

Achmed Kavani hat das Parlament zu einer
Sondersitzung einberufen; für diese Sitzung
werden von der Opposition große Vorberei¬
tungen getroffen, und man rechnet nicht nur
mit einem außerordentlich stürmischen Verlauf
der Debatte, sondern mit größter Wahrschein¬
lichkeit auch mit dem Ausbruch einer Re¬
gierungskrise, da das Kabinett', wenn es zur
Stellung einer Vertrauensfrage gezwungen
wird , bei der Abstimmung nicht über die
Mehrheit des Parlaments verfügen dürfte

Inzwischen dauert das Schreckensregimcnt
der englischen Besatzungstruppen an , die durch
ihr Auftreten die Hauptstadt Teheran in ein
förmliches Kriegslager verwandelt haben. An
allen Straßenecken wurden englische Maschinen¬
gewehre in Stellung gebracht und ganze Stadt¬
viertel für den zivilen Verkehr vollständig ge¬
sperrt . Auch die Verhaftungen gehen ununter¬
brochen weiter.

Welt verschifft zu werden. Dann standen die
Kisten jahrelang im Keller des Hearstschen
Schlosses, bis das so sorgfältig verpackte Kloster
nunmehr auf der letzten Herbstauktion zum
Verkauf angeboten wurde.

Der ursprüngliche Preis sollte sich auf SOO 000
Dollar belaufen. Aber es fand sich kein Käufer.
Auch für 400 000 , 300 000 , 200 000 und schließlich
100 000 nicht . Was sollten auch die Interessenten,
die sich in den „ wie eine Aktienbörse der
Londoner City summenden Galerien " drängten,
mit schweren Steinkisten anfangen ? Sie würden
sich notfalls weder als Perlenhalsband in der
Seifendose noch als harmloses Kunstblatt aus
einer „Illustrierten " über die Grenzen befördern
lassen . Das altspanische Kloster lag den Ge¬
brüdern Gimbel lange im vollen Gewicht seiner
zenterschweren Steine auf dem Herzen. Der
Preis ging zum Schluß bis aus 19 000 Dollar
herunter . Da endlich erklärte sich der 84jährige
Millionär bereit, der vorher die rosige Schön¬
heit der Madame Pompadour für SOO 000
Dollar eingehandelt hatte, die numerierten
Steinkisten zu übernehmen unter der Bedin¬
gung, daß sie vorläufig bei Gebrüder Gimbel
weiterlagern können. Denn inzwischen hat sich
in den USA , dem Lande der unbegrenzten
Möglichkeiten , vieles gewandelt. Es ist z . B.
nicht mehr möglich , einen Spediteur zu finden,
der nichtkriegswichtigeSteinkisten abtranspor¬
tieren dürfte.

I eil mochte dsbel sb»r such nicht vei-IZu-
men , In Vieler Stunde ihnen ru lagen,
dsl) wie jeden Saboteur vieler Eemeln»
schalt unbarmherzig vernichten werden.
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Olsss Prags haben 8ls sich vsstrscsteinück
noch nie vorgelegt . aber er lostet sicst. ein¬
mal darüber nscsirudsnken . klntsrsuckungsn
staben nsmlick ergeben , dsö in etvs 15 Kilo¬
gramm normal besckmutrtsr Irocken väscbe

bis ru 500 6ramm 8ckmutr entstsltsn sein
können , bin« ganrs stäsnge — ver statte das
gedscstt?
Wir errästlen lstnen das ober nicstt , um lkr
8tsunen ru erregen , sondern deskslb . veil
vir aus dieser Istsscsts viel lernen können.
8ollen vir denn all diesen 8cstmutr mit 8e !fs
oder Wascstpulver aus der Wäscsto kersus-
vsscsten ? stlsin — denn so viel 8sike staben
vir nicsttl
Hier müssen vir uns anders stellen — und
rvsr durcst ricsttiges. vostlüsterlegtss bin-
veicsten. Fm Fbend vor dem nächsten
Waschtag vsicsten 8is also dis gut susgs-

schüttslts entstaubte
Wäsche — such das
spart 8e !lsl — mit
sinem guten Linveich-
mittel ein. DasWasser

^ larl dabei köchstsns
Isuvsrm sein : keisies
Wasser vürde den

8cstmutr „einbrennenFm stäorgen nach dem
binvsicsten vird uns die dunkle pärbung des
pinvsickvsssers rsigen , dssi ein grober lei!
des 8cstmutrss bereits aus der Wäsche ge¬
löst ist. ln vielen sissisn konnten nssthru drei
Punkts! des 8chmutrss — also ZOO der ange¬

nommenen 500 ( -ramm 8chmutr — ostns
8sils und Waschpulver aus der Wäsche ge¬
löst vsrdsn . stlun virkt dis strenge des
8cstmutrss nicht mestr bsdrostlich. denn dis
restlichen 200 ( - ramm 8chmutr vurden ja.
venn sie beim binveicstsn auch nicht gelöst
vsrdsn konnten , immsrstin stark gelockert.
Obrjgens : die Wäsche muö such eingeveickt
verdsn , venn 8ie einmal kein binveicstmittst
rur Verfügung staben, Denken 8is stets:
kinveicsten in gevöstniichsm Wasser ist
besser als gar nicht einveiestenl — 8o er¬
füllen vir das Oebot der ? eit:
8PIPP 8PF >rptl — WF8ONP

« >r onr ocuvku^
Assssr für vick — ^

bsrssr für allst x
bleute kommt es ouk c
wirtscstostllchsn Ztromvsr - »
brauch on. Denn slsktri- z
scher btrom wird meist r
mit Kodls srrsvg ». kr muü -
sin Höchstmaß an liebt z
ergeben . H

Krisgsvicsttigs Frbeit Z
verlangt genügende stiel- r
ligksii . fordern 5is darum -
stets Osram - v - lampen H
mit der Doppelwende!, ^
wenn Olüstlompsn ousgö7 ?
wechseltvsrdsn müssen ! Z

» 17oc« vorrer^
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Oldenburg i . O.

Lsünkokspistr 7 , 8uk 2311

VorvSscke : stiäifts des sngs-
rüstirtenZchaurnporis auf das stark

vngekeuchtete stisar, gut durcbmss-
sisren und ousspüisnl — stiaupt-
väscke : käst dem kiest Haar sin-
scbsumen , dann ordentlich nsch-
spülsn . Lo staben Sie den gröktsn
Nutren aus dem nickt-alkalischen

Das ist

das Kernijeichenerlesenen
deutschenWeinbrands aus der
Weinhmmerei
SchanKtlcherg

Dingen am Rhein

i.^ I4StzS7k . ri

Neue oder gebrauchte, jedoch gut
erhaltene

Stbneidek - WnlMiile
zu kaufen gesucht . Angebote unter
B R 796 an Ala, Bremen.

Moderne Personenwagen
in- u , ausländische Fabrikate , bis
5 Liter , kauft geg , Kasse ab Standort

Gebrauchtwagen Kursürftendamm 1SK
Berltn -Halensee, Ruf : 97 54 12.

. . . durch volle Fusnutrung der beistungsiÄ .iZkeit unserer Klingen!
8ie vird gewährleistet durcsttäglichwechselndenGebrauch
der Klingenschneiden. Oie Fserkrastlev auf unseren klin¬
gen geben lstnen die stlögljckkeit stierru.

I20oor .sa «n
<!ss HsmsmsckoilskvsfLsrvsr 'kLiv''
len ln oiisn Qousn SMLcjsutzeK-
tcin^ s t.sbsnLmit1s ! und
ggtek' VOm

<ts , psulscksn LrdsNrlrom.

löllso überall inErsStzsutschlowl

07
ZahmrM wird durch das unschädlich!

Kulidenl felstliiilg gereinigt und gleich

knapp ilt , geben wir Ihnen hiermit «ine
Aufklärung über den sparsamen Gebrauch
non Kulidenl . Bekanntlich sind bei jeder
Eebisjreiniguna s g Kulident in W g
Wass«r auszulosen . Bei weniger Knkidenr
wirkt die Lösung nicht krustig genas

beachten Sie , dich ein gestrichener Tee¬
löffel Kulident S- g find . Eine Packung
Knkident mit IM g >Inhal « reicht dem¬
nach zur Mmaligen Reinigung und Des¬
infektion Ihrer Zahnprothese . Sorgen
Eie auch dafür , daß nichts verschüttet
wird . Nutze» Sie den Inhalt der Kuki-
dent -Packung aut aus . dann handeln
Sie wirtschaftlich , wie es die jetzig- Zeit
oerlangt . Sollten Eis das echte Knkident
nicht erhalten , jo bitten wir nm Nachricht,
damit wir Ihne » «in« Bezngsanelle n,ch-
« ch°» iönueg . KlUiral

-
LtSteijelde.

Bezngsane
al -tzaLlU . Hplw»

r?

scliui in 6en - ^ rrneimiffsln

i^Isclilcsmsnfs von ^ slfbscisulung
6ü1 ? unc ! ^ /irlcssmicsik clec ^ crnsimiiiel

mit cjom enkpi 'eclisn

cjsm Istrtsn 5tsn6 6sr ^ ontzciiung!

Leibst ist ciie prov!

i-Icit sie sicst geschnitten, legt sie
den Lcknell verband Hansa plast-
elostisck cm. Oos 8luten hör»
oust ^ und durch dis O - u - e - r-
slastiritöt werden Wundränds»
klommsi -oi-tig rusommsngekoltsn.

io?2
-- re

w/s vof' gr/f, oosf* '
Lpo/-5<7M ' ve^vve/76071.
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Tel a: 250 x Kunsthonig
250x Farinzucker «Ser Zucker
2 gestrichener Teelöffel ganzer Ams
1 Fläschchen Dr. Oetker Kuchengewürz -Aroma

tzuscAelfrelchLL Ekwasg«MckeNeMlch. 5 llM Bestreuen: CwastzagehuckerodergrobkSriügerZucker.

4 Eßlöffel Wasser
5k>c>x Weizenmehl
l Päckchen Dr. Oetker „Backin»

Homg und ZuckerwerSeu zerlasset! und iu eine Schüssel gegeben. In die fast erkaltekeMasse rührk mau die
Gewürze und abwechselndmit demMaster nachund nach-/zdes mit . Backin"gemischtenund gesiebtenMehls
Der Teigbrei wird mit demRest des Mehls zu einem glatten Teig verknetet. Man rollt ihn etwacm dick
aus und schneidetRechtecke von etwa 3 x 8 cm aus . Diese werden mit Milch bestrichen, mit Hagelzucker
bestreut und nichtzu dichtauf MLesetkeles Blech gelegt. Backzeit : Ltwa .15 Minuten bei starker Hitze.

S- I« illlneM » WOMl.
nur erstklassige Tiere , sofort zu

kaufen gesucht.
Graf GörtzifchcBurggüterverwaltung

Schlitz (Oberhsssen) .

Weibltvlio
Wer hilft mir wöchentlich einmal

Reinmachen und 14tägig Stopfen
und Flicken. Röwekampviertel.
Angebote unter V K 10 Olden¬
burger Nachrichten.

Zuverlässiges Mädchen
gesucht, das auch im Geschäft
mit aushilft.
Frau Jos . Willenborg , Kampe,
Post Harkebrügge. Tel .-Nr . 10.

Weiblicher kaufmännischer Lehrling
zur gründlichen Ausbildung in
sämtlichen Büroarbeiten zu Ostern
1943 gesucht.
Aug. Ohmstede
Büromaschinen und Bürobedarf
Lange Straße 63

Stundenfrau
für Geschäftsreinigung , 3—4 Std.
täglich, gesucht.
Schriftliche Bewerbungen unter
N Qu 992 Oldenburg . Nachrichten,

Wärterinnen
für Vor - oder Nachmittage, evtl,
auch stundenweise gesucht.
Oessentltche Badeanstalt,
Huntestraße 5, Telefon 3979.
Wir suchen zu sofort eine zu¬
verlässige weibliche

Kontorkraft,
evtl , für Halbs Tage.
Clemens Hitzegrad L Comp.,
Oldenburg , Perfonalbüro.

Lehrfräulein
für den Verkauf von Stoffen und
Modewaren für bald oder zum
Frühjahr nächsten Jahres gesucht.
Jungen Mädchen, die für den
schönen und aussichtsreichen Ver¬
käuferinnenberuf interessiert sind,
wird in unserem Stoffhaus Ge¬
legenheit geboten, sich gründlich
auszubilden.
Stoffhaus
KlaukeLPeine
Oldenburg i. O., Heiligengeistwall 1

Platzanweiserin gesucht.
Capitol -Lichtspiele.

Perfekte Buchhalterin
und junge Frau , die bisher be¬
ruflich noch nicht tätig war , als¬
bald oder für später gesucht.
Aug. Aylers , Oldenburg i. O .,
Herbartstratze 20,»,.

Kontoristln
mit guten Kenntnissen in : Steno¬
graphie und Maschineschreiben für
halbe Tage , evtl . Abendstunden,
zum 1. Januar gesucht.
Foh . Hunicke,
Klävemannstratze 15.

Deutsches Mädel , deutsche Frau!
Hilf siegen.

Werde Wetterdiensthelferin
Gute Allgemeinkenntnisse und gute
Auffassungsgabe erforderlich. Mel¬
dungen Seim Arbeitsamt Olden¬
burg oder Bad Zwischenahn.

»ILllolielie
Lanügertchtsgesängnis sucht zum
1. 1. 1943 für die Männer - und
Frauenabteilung

Aufsichtshilsskräfte.
Vergütung nach der TO L . Rüstige
Männer und Frauen wollen sich
melden in der Gerichtsstraße 1.

Lehrling gesucht.
Finke, Rechtsbeistand, Versteigerer
und Makler , Bergstraße 5.
Wir suchen aus bald oder zu
Ostern je einen

männlichen und weiblichen Lehrling.
Bewerbungen baldigst erbeten,
Handwerkskammer Oldenburg,
Thsaterwall 32.

Tüchtiger Bäckerlehrling gesucht.
W. Düser , Bäckermeister,
Bremer Straße 9.
Suche für Ostern 1943 einen

Lehrling.
Emil Wessels, Manufaktur -,
Kurz- und Kolonialwaren
Oldenbrok-Mittelort über Brake.
Gesucht zu Ostern 1943

2 Formerlehrlinge.
Oldenburgische Eisengießerei
Georg Harms,
Oldenburg t. O ., Rosenstratze 13.

Auslandseinsatz
bei Gestellung von Unterkunft , Ver¬
pflegung und teilweise Bekleidung
werden Wachposten gesucht.
Schriftliche Bewerbungen an den
Wachdienst Westfalen, Äuslands-
einsatz, Bielefeld , Herforder Str . 21»

Lagerarbeiter und Bote gesucht.
Walther Schumacher, Bürobedarf
Bahnhofsplatz 7.

1 oder 2 Lehrlinge
für meine Spezialwerkstätten für
Polstermöbel sofort od. zu Ostern
gesucht.
Tilchcr, Oldenburg i. O„
RosenstraHe 44.

Zwei männliche Lehrlinge
zum 1. April 1943 gesucht . Die
Ausbildung erfolgt in allen Ab¬
teilungen unseres Hauses . Jungen,
welche Lust und Liebe zum Kauf¬
mannsberus haben, bitten wir , sich
bei uns zu bewerben oder sich per
sönlich bei uns vorzustellen.
Gebr . Leffers, Oldenburg.

Nachtwächter
für sofort gesucht.
H . Griepenkerl, -Holz- u . Baustoff¬
großhandlung , Prinzessinweg
Telefon 4841/42.

Bürokraft
für halbe oder ganze Tage gesucht.
Fertigkeit im Maschinenschreiben
erwünscht.
Öffentliche Lebensvcrsicherungs-
anstalt Oldenburg , Theaterwall 37
Ruf -Nr . 421N.

WEEZMMK
ZILDLLdiQLSvoSL
Staatlich geprüfte med. Assistentin
sucht zum 1. Aprl 1943 Stellung
Angebote u. V G 7 Oldenb . Nachr
Pflichtjahrftelle zu Mai für 16jähr.
Mädchen gesucht , in landwirtschaftl.
Haushalt . Angebote unter VHS
Oldenburger Nachrichten erbeten.

wositzVKciSIU ^ « « ?
Möbliertes Zimmer Von jungem , be¬
rufstätigem Mädchen gesucht . An¬
gebote unter 8 374 Annahmestelle
Lange Straße 99.
Tausche Wohnung mit Garten in
Wardenburg gegen Wohnung mit
oder ohne Garten in Oldenburg.
Angeb, u . U A 977 Oldenb . Nachr.
Tauschwohnung . Schöne 5-Zimmer-
Wohnung (Unterwohng .) nebst Küche,
Bad und Zubehör gegen 4-Zimmer-
Wohnung zu vertauschen. Angebote
unter V M 12 Oldenb . Nachrichten.
Suche eine 5-Zimmer -Wohnung in
Osnabrück. Angebote unter V T 19

Gut möbliertes Zimmer von berufs¬
tätigem Fräulein zu Anfang Ja¬
nuar gesucht . Angebote unter L 386
Annahmestelle Lange Straße 99.

Junger , alleinstehend. Iieichsbeämter
sucht zum 1. Januar 1943 ein
bis zwei möblierte Zimmer als
Dauermteter . Angebote unter L 392
Annahmestelle Lange Straße 90.
Soldatenfrau , 2 Kinder (gehen zum
Kindergarten ) , sucht ein bis zwei
möblierte Zimmer , auch gegen Hilfe¬
leistung, evtl , im Geschäftshaushalt,
Wäsche vorhanden . Angebote unter
L 390 Annahmestelle Lange Str . 90.

Eisen-, Metall - und Sanitäre
Großhandlung

1 Lehrling
mit guter Schulbildung.
E . Block , Oldenburg (Oldv) ,
Lange Straße 28 . _

Suche für meine Tochter, 17 Jahre,
welche jetzt als Hausarbeits -Lehr¬
ling tätig ist , zum Frühjahr eine
-stelle als Hauswirtschafts -Lehrling
in einer Lehrwirtschaft, am liebten
auf einem Marschbetrieb, evtl, in
einem Hof auf Sandboden . Angebote
erbittet Frau Ella Edzards , Butt¬
forde über Wittmund.

Zu verlaufen : Gut erhaltene Singe
Nähmaschine 80 .—, evtl. Tausch gegt
gutes Herrenfahrrad , Grammophc
(Eiche) mit 30 guten Platten 40.-
evtl. Tausch gegen Gartenmöbe
gut erhaltene dunkle eiserne Bet
stelle 30 .—, evtl . Tausch gegen Han!
werkszeug, 3 Paar gute Dame,
schuhe , Größe 40 , zu vertausche
gegen Herrenstiefel oder Schuhe, G
45 , oder Damenfchuhe, Gr . 37 . Al
geböte u . W F 28 Oldenb . Nachr.
Zu verkaufen : Electro -Kosmos -Bau-
kasten 25 NM . Zu kaufen gesucht
1 Paar Weichen, Trix , Größe 00.
Prinzesfinweg 66.

kaufen, 20 RM . Äckerstraße34.

Nachtigallschläger. Zoologie Harms

Damm 461.
Schlachtkaninchen zu verkauf. Elektr

Geige zu verkaufen, 2SO RM.
Hauser Straße 8.

25 RM . Lindenallee 58 , oben.

straße 8.

H . Logemann , Vählenhorst 20.

35 RM , ein Photoapparat 7,50 RM,
kleiner blauer Velourhut 7,50 RM.
elektr. Chriftbaumkerzen 17,50 RM.
Schleusenstratze 17.
Au verkaufen : Schöne Burg mit 65
Soldaten , Feldküche, Bunker , Lauf¬
gräben , Drahtverhau usw., 30 RM,
Holzauto 4 RM , Autobahn ohne
Auto 6 RM , Tifchfutzballspiel 8 RM.
Alles neuwertig . Rüthningstratze 12
Schöner Herrenring (Onyx) 35 RM,
langes , seidenes Kleid (rot) 35 RM,
zu verkaufen. Angebote unt . Z
Oldenburger Nachrichten.

110 RM . Großer Kuhlenweg 67.

Eisenbahner sucht möbliert . Zimmer
Angebote u . W S 40 Oldenb . Nachr.
Schneiderin sucht möbliertes oder
leeres Zimmer . Angebote unter

O 36 Oldenburger Nachrichten.

Wo und wann wird durch Versetzung
oder sonstige Umstände gute Woh¬
nung frei für ruhiges Ehepaar . An¬
gebote u . M K 72 hauptpostlagernd
Wohnungstausch ! Ich suche nette
mod. Wohnung , 3 Zimmer , Küche,
Heizung, Bad , an guter Wohnlage
für einzelne Dame und kann in
Tausch geben nach Wahl 7-Zimmer-
Wohnung Bahnhofsplatz , evtl . 5 oder
6-Zimmer -Wohnung Gottorpstratze
mit Bad und Heizung, oder 6räum.
Wohnung Lange Straße . Angebote
erbittet Heinr . Hillje, Grundstücks-
Makler , Nadorster Str . 168 , Tel . 4188

Ein Paar neue, schwarze, hohe
Damen -Ledersttefel, Größe 39 , zu
tauschen gesucht gegen ein Paar
gleichwertige, Größe 40/41. Zu er¬
fragen nach 19 Uhr Schäferstratze 41.
Tausche Wintermantel gegen Leder¬
jacke . Angebote unter V Z 22 Ol¬
denburger Nachrichten.
2 Paar Damenschuhe, 41 und 42,
gegen Puppenwagen zu tauschen
gesucht . Angebote unter W D 26
Oldenburger Nachrichten.

Ein oder zwei möblierte oder un¬
möblierte Zimmer gesucht . Angebote
unter W G 29 Oldenb . Nachrichten.
Möbliertes , heizbares Zimmer , am
liebsten Nähe Bahnhof , gesucht.
Friedei Lietz , , Hundsmühlerhöhe,
Bäkenkamp 60.

Kino und großes Segelschiff zu ver¬
tauschen gegen Wipproller oder
Knabenfahrrad . Evtl . Zuzahlung.
Ztegelhofstraße 32.
Tausche gut erhaltene Lederstiefel,
Größe 35 , gegen neue Halbschuhe,
Größe 35 . Nachzufragen Schäser-
stratze 6, oben.

Achtung! Angestellter eines Groß¬
betriebes sucht Wohnung in Olden¬
burg geg . Tausch in Bremen , Küche,
3 Zimmer , für sofort. Angebote unt.
L 396 Annahmestelle Lange Str . 90.
Fünf junge Holländer suchen Unter-
kunft und bitten um Meldung von
möblierten Zimmern . Angebote unt.
L 394 Annahmest. Lange Str . 90.

VLLI - OKLX / « LkllNULN
Aschkasten , 10 993 , abhand . gekommen
Wiederbringer Belohnung . Marcard,
Hermann -Allmers -Weg 9, Tel . 5363.
Raucherkarte gesunden. Wille,Ammer
länder Heerstraße 51.

VL « rLV8OSD
Am 20 . 11 . wurde in der Gepäck¬
aufbewahrung des Hauptbahnhofs
Oldenburg ein Herrenfahrrad Marke
Naumann , Fabr .-Nr . 1405764 , mit
geradem Lenker und Holzgrifsen, Ge¬
päckhaller und Luftpumpe gegen ein
anderes vertauscht. Der - Hinter¬
legungsschein trägt den Vermerk:
„ Mein Fahrrad ist in Oldenburg
Bahnhof , Gruß Georg ." Bitten um
Umtausch gegen Belohnung . Gepäck-

VLUULvr - TtVV86kk - LLVk
Dampfmaschine mit Modellen 25 .—
RM zu verkaufen. Angebote u . L 382
Annahmestelle Lange Straße 90.

MsrMLÄm « arrrvtrH '- » «
4. Avdent, den SO. Dezember 1942

Ofenerdiek. Nächste Gelegenheit für Taufen : 2 . Weihnachtstag 15 Uhr
im Gemeindesaal . Pastor Bruns . ^ , ,,

Ohmstede. 9 .30 Uhr Kinderlehre ; 10 Uhr Kirche . Pastor Bruns ; 11 Uhr
KinderleSre : 12 Uhr Taufen.

Elektrischer Rasierapparat , neu , zu
verkaufen, 30 RM . Näheres Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nachrichten.
Antiker Mahagoni -Tisch , 80 RM.
zu verkaufen. Kupke , Baumgarten-
stratze 4.
Zu verkaufen : Braune Herren -Halb-
fchuhe (42) 12 .-̂ /

' Herren-Sommer-
mantel 35 .—, Herren -Anzug 60.—
Damen -Bluse, gelb, 3 .— , Damen-
Strohhut 5.— , blaues Kleid 5.— .
Cäcilienstratze 1.
Neue größere Tischlampe gegen
kleinere zu tauschen gesucht . Nur
Sonntagvormittags . Hundsmühler
Straße 19.
Elektrische Kinderetsenbahn mit al¬
lem Zubehör gegen guten Rundsunk-
apparat zu tauschen gesucht . Angeb.
unter V U 20 Oldenb . Nachrichten.

Niedliche kleine Puppe und Rodel¬
schlitten gegen Staubsauger oder
Damen -Lederstiefel, Größe 39/40, zu
lauschen gesucht, evtl . Zuzahlung.
Angebote u . V M 34 Oldenb . Nachr.
Grundstückstausch. Kleines 2-Fam .-
Haus mit 2-Schcffel-Saat Garten¬
land , belegen in Eersten, soll gegen
Einfamilien -Haus , mögl. Donner¬
schwee , Nadorst , Bürgerfelde , etn-
getauscht werden bei freiwerdender
Wohnung . Heinrich Hillje, Grundst .-
Makler , Nadorster Str . 168 , Tel . 4188

- Biete gut . Mädchenrad , suche Herren-
>l uhr oder Damenpelzjacke, mittlere
i Figur . Angebote unter W T 41
, Oldenburger Nachrichten.
- Zu kaufen gesucht : Einfacher, kleiner

Tisch , kleiner Teppich oder Läufer.
Angeb. u . W Qu 38 Oldenb . Nachr.
Versenkbare Nähmaschine, gut erhal¬
tene Couche zu kaufen gesucht . An-

/ geböte N. V U 997 Oldenb . Nachr.
Gut erhaltenes Klavier , am liebsten
Kleinklavier, und eine Damen -Arm-
banduhr zu kaufen gesucht . Angebote
u . L 370 Annahniest. Lange Slr : 90.
Stubenbüfeti od. Anrichte u . Bücher-' schrank zu kaufen gesucht . Angebote
unter W I 31 Oldenb . Nachrichten.
Kleiner Parallel -Schraubstock sowie
mehrere Bleisoldatenformen zu kaufen

- gesucht . Angebote unter W K 32
Oldenburger Nachrichten.
Puppenwagen oder Puppenstube zu
kaufen oder gegen elektrische Krone

- und Büfettuhr zu tauschen gesucht.
Angeb« u . W R 39 Oldenb . Nachr.
Au kaufen gesucht : 2 alte Bettbezüge,

- weiß oder bunt , 2 alte Waffeldecken
und 6 Paar Tassen. Angebote unter
L 388 Annahmestelle Lange Str . 90.
Suche Ohrensessel, kann runden
Eichenttsch, 90 cm Durchmesser, in
Tausch geben. Bahnhosstraße 18,
Fernruf 2956.
Gut erhaltene Kücheneinrichtungoder
einzelner Küchenschrank zu kaufen
gesucht . Angebote unter L 376 An-
nahmestelle Lange Straße 90.
Wilh . -Busch-„Hausschatz" zu kaufen
gesucht . Angebote unter W E 27
Oldenburger Nachrichten.
Wintermantel und Anzug, Größe
1,68 Meter , zu laufen gesucht . An¬
gebote an Artillerieweg 19 , links.
Bett zu kaufen gesucht . Angebote u.
W B 24 Oldenburger Nachrichten.
Au kaufen gesucht : 1 großer Ge- -
schirrschrank, groß . Eisschrank, groß.
Kochherd (Gasherd ) , Tresen , Glas¬
aussätze , Tafelwaage . G . Klümann , -
Oldenburg , Ofener Steatze 33.
Rundfunkgerät (Wechselstrom) , 220 V„
für Kriegerwitwe zu kaufen gesucht,
Stabilbäukasten kann in Anrechnung
gebracht werden . Angebote unter
W A 23 Oldenburger Nachrichten.
Altgold und Silber kaust Ludwig,
Lange Straße 10 (A 13150 ).
Rundfunkgerät für Wechselstrom,
Balaleika , Zither , Gitarre oder ähn- ^
ilches Musikinstrument zu kaufen ge-
sucht . Johann Husmann , Baugeschäft,
Fichtenstratze 2.
Gut erhaltener Damen -Wintermantel
(4ch und Damen -Armbandnhr zu
kaufen -gesucht , Gefl . Angebots unt,
U I 985 Oldenburger Nachrichten,
Gebrauchter, kleiner Stubenofen drin¬
gend zu kaufen gesucht , Stein - -
weg 8, unten.
Kasperletheater oder einzelne Figuren
zu kaufen gesucht . Steinweg 6, uni.
Gebrauchte Personenwagen , 2000ccm
gegen sofortige Kasse , nach Taxat.
aufwärts , wenig gefahren, sucht
„Ahag" Automobil - Handels - Gesell-
schast P . Jacobj und H . vom Lehn,
Bremen , Walsroder Straße 9/15,
Ruf 84091.
Anlauf gebrauchter Kraftfahrzeuge.
Großes Ersatztetllager . Autoverwer¬
tung Degen. Siau 70. Telephon 4643
Herren -Wintermantel zu kaufen ge¬
sucht , Größe 44 — 48 . Angebote unter
W W 44 Oldenburger Nachrichten.
Gut erhaltenes Woll- und Lavabel-
kletd , Größe 44/46, zu kaufen gesucht,
Angebote u , W Z 45 Oldenb . Nachr.
Anzug, Mantel , Stutzer oder Joppe,
auch Lederjoppe, Größe 48/50, zu
kaufen gesucht für Radtouren . An¬
gebote unt . W U 42 Oldenb . Nachr.
Schreibtisch zu kaufen gesucht . An-
geböte unter Z C 48 Oldenb , Nachr.
Suche zu kaufen kleinen, langhaarig,
Hund, am liebsten Spitz, Alter bis
1 Jahr . Angebote mit Preis an
Fra » Martha Jäckel, Eckwarder¬
hörne über Nordenham . ^

Vertausche eine Schlachtziege gegen
eine gute Milchztege, nebst Ver¬
gütung . Zu erfragen Oldenb . Nachr.
Gute Schlachtziege, geg . junge Milch¬
ziege zu vertauschen. Etzhorn III
Spittweg 93.
Hund, junger , gesucht . Angebote unt.
V R 17 Oldenburger Nachrichten.
Felle von Fuchs , Iltis , Marder,
Kanin , Hasen usw. kauft laufend.
L . Karnau , Stedi -nger Straße 3.

R . M.

Verdunkelungspapier . Papier -Onken.

MV0SDL « 8IL SLILLDLIY?
Weihnachtswunfch! 20jähr . junger
Mann , körperbehindert , sucht die Be¬
kanntschaft eines einfachen jungen
Mädels , das Sinn für alles Gute
und Schöne hat und ihm liebevolle
Freundin und Kameradin sein will.
Bildzuschriften unter W H 30 Ol¬
denburger Nachrichten.

Moderner Puppenwagen und Pup¬
pen und Heilappärat zu vertauschen
gegen Mädchenarmbanduhr oder
Rundsunkapparat . Ludwig Witt,
Hochheider Weg 176.
Kino zu tauschen gegen Herren-
Uebergangsmantel , Gr . 46, od. Jgd .-
Regenmantel , Gr . 38 . G. Brandes,
Rastede._
Tischdecke , Handarbeit , für runden
Stubentisch zu vertauschen gegen
neuwertige Puppe u . Puppenwagen.
Frau Küthmann , Bahnhofsallee 338.
Täusche Kinder -Dreirad und Ueber-
ziehschuhe für 3—4jährigen gegen
Knabenrad oder Stabilbaukasten . An¬
gebote u . Z D 49 Oldenb . Nachr.
Schaukelpferd, stabiles , große . Spiel-
dose mit vielen Platten , Setden-
schirm für Zuglampe , elektr. Zimmer-
krone, 4 Flammen , und andere elektr.
Beleuchtungskörper abzugeben in
Tausch gegen Kinderdreirad oder an¬
deres Nützliches. Angebote unter
Z E - 50 Oldenburger Nachrichten.
Biete Rundfunkgerät , suche Akkor¬
deon oder Heimkino. Angebote unter
n R 47 Oidenbnraer Nachrichten.

amter , ev ., 1,70 groß , wünscht eine
Lebensgefährtin von 50— 55 Jahren.
Zuschriften u . V B 2 Oldenb . Nachr.
Neigungsehe ! Witwe , 49 Jahre,
gesund und lebensfroh , in geord-

vermögend,

DL!
» zur vkk XVNLI

im Gau Weser -Lins

Olüenburg , l -srrgs LtrulZs

Lurrsthslicklung

Oiöenbmgijches Staaistheater
Fernruf 4095

Sonntag , 10 .30 Uhr : „Schnee¬
wittchen" : 16 .30 Uhr : „Paganini"
Dienstag , 16 .30 — 19 .15 Uhr : 14,
„Der große Helfer"
Mittwoch, 16 .30 —20 Uhr : „Der
Kreidekreis"
Freitag , 16 .30 Uhr : „Zauver-
flöte"
Sonnabend , 10.30 Uhr : „Schnee¬
wittchen" ; 16 .30 Uhr : „Pa-
ganint"
Sonntag , 10 .30 Uhr : „Schnee¬
wittchen" ; 16 .30 Uhr : „Don
Carlos"

M-3edmk-AiirechIiek!
Die nächste Vorstellung für das
KdF -Zeyner -Anrecht findet statt am
Mittwoch, dem 30. Dezember 1942.
Kartenabholung:
Mittwoch, d. 23 . Dez. von 9— 16 Uhr
Donnerstag , d . 24. Dez. von 9—12 Uhr
Montag , d. 28 . Dez. von 9— 16 Uhr

such Kleins Oescksnks,
venu sie LweckrnätZiZ sus-
Zswäliit sliiZ . 8is ünZerr
bsi uns viele solcks nütr-
licksn uncl prsktiscken
Äntiksl in dssotiZsrs Irüb-
scker ^ uskülirung , Zis als
b'estssscttenk stets will-
kornrasn sinZ . Besichtigen
8is bitte unsere Bsnstsr-
suslagsn

SN cksr ^ LkE
üsngs - urirt iissrsnrirslze

SskMÄeliDMsrll lief W.

8 bis IS llhr, Sonnabends von 8 bis
lg Uhr . Kaiserstrabe L. Fernruf 2552.

SK rum 3. Isnusr 1-43
keine 5prsck5lun6sn
vsniki lisinr Will«»

kossnstruLs 34

D l^omilisn AkiTsigski ^

lugeborg klarsten
Larl -Seinr I -auge
2 .2t . Wehrmacht

Verlobte
Hamburg Olckeoburg i . O.

LbnsrnstrsIZs 17
20. Osrsmbsr 1942

Ihre Vermählung geben
bekannt

Walter Hüttner uock krau
llulcbsn gsb . Löbier

Olckeoburg , Sen 16 . Oer . 1942
ktir erwiesene tlukmsrksam-
ksitsn sagen wir herrlichen
Dank.

Wir Zanken kerrliekst kür ZIe
kreunckilcbsn Glückwünsche
uncl ^ .ukmerksamksitsn ru
unserer Verlobung.
Ursula 8rau , VIckendurg i. v.
HelksnstrslZs 14
Hunter Lratrke , Lublitr
<? om .) , r .2t . Wehrmacht

ll'ür <lis uns von nah uncl
kern erwiesenen / tukmsrk-
samksiten snlälZIlob unserer
Vermahlung Zanken wir
herrlich

Wilhelm 8vklenr unü krau
vsrw . Dönzss ged . Wisse

Olckenburg , 2wsigstrsLs 59

Wir erhielten die traurige Nachricht,
daß am 22: November 1942 unser lieber,
guter Sohn , unser Hoffnungsvoller
Bruder , mein lieber Bräutigam , der

Z -Unterfcharf.

Keinz Karins
Inhaber des EK 2, des Verwundetenabzeichens

und der Ostmedaille
im blühenden Alter von 23 Jahren im Kaukasus
im Kampf um fein Vaterland den Heldentod fand
Er ruht auf dem Heldenfriedhos in Pawlodolski.
In unsagbarem Schmerz:
Die schwergeprüften Angehörigen

Gerhard Harms und Frau / Frieda Harms
Karl Harms und Frau , Saarbrücken / Johanne
Fcldmann geb . Harms / Berta Harms / Ilse
Farklas als Braut / Antonte Oftermann
als Tante

MSI
Am 11 . Dezember 1942 ist unser einziger
Sohn , der Kriegsfreiwillige

Leutnant und Kompanieführer
in einem Gren . -Regt.*

Kansjürgen Keuermann
Inhaber des EK 1 und 2, des Verwundeten¬
abzeichens in „ Silber " , der Oftmedaille und

anderer Auszeichnungen
im Alter von 21 Jahren feiner schweren Ver¬
wundung erlegen. Er hat uns in feinem kurzen
Leben nur Freude bereitet.

Ernst Heuermann und Frau Ada geb . Schulze
Die Beisetzung erfolgte unter militärischer Ehren¬
bezeigung auf dem Heldenfriedhos Bialystok.
Wilhelnishaven , Lilienburgstraße 26

Oldenburg , den 18 . Dezember 1942
Cloppenburger Straße 244

Heute verstarb plötzlich und unerwartet meine
liebe, herzensgute , unvergeßliche Frau , unsere
immer und treusorgende Mutter und Schwieger¬
mutter , meine liebe Tochter, Schwester, Schwägerin,
Tante und unsere liebe Oma

Martha Rabe
geb . Schröder

im 54. Lebensjahr.
Dies bringen tiesbetrübt zur Anzeige

Wilhelm Rabe / Walter Rave , z.Zt . im Osten,
und Frau Mariechen geb . Beck / Adolf Rave,
z.Zt . b. d . Wehrmacht / Wilh . Mortsse. z.Zt.
im Osten, und Frau Helene geb . Rabe / Karl-
Heinz Rohweder , z.Zt . im Osten, und Frau
Henny geb . Rabe / Elfrtede , Alice Rabe /
Dorothea Schröder als Mutter / Karl Schröder
und Frau Adeline geb .' Dühlmeyer
und Enkelkinder

Die Beerdigung findet statt am 23 . Dezember
1942 , um 11 .30 Uhr vom Tor des neuen Oftern-
burger Friedhofs aus.

Statt Karren
Krankheitshalber verspätet sagen wir allen denen,
die in Wort und Zuschrift das Leben, Streben
und Schaffen unseres lies verehrten , verstorbenen
Vaters , Regterungsbaurat und Denkmalpfleger a . D.
Heinrich August Ritter, teilnehmend
würdigten , unseren herzlichen Dank. Wir bitten
um freundliches Verständnis dafür , daß es uns
aus gesundheitlichen Gründen nicht Möglich ist,
Besuche zu erwidern oder Briese zu beantworten.

Jngevorg Ritter / Ulsert Ritter
Oldenburg , den 18 . Dezember 1942 _
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Oldenburg — vier Tage vor Weihnachten
Alles ist zarter:
Schritte , Worte und Lichter.
Und alle Gesicher
Sind jünger und rein.
Alles ist wärmer:
Herzen, Augen und Hände.
Es fallen die trennenden Wände.
Keiner geht allein . (Georg Büsing .)

Gehe einmal mit mir durch die Oldenburger
Straßen . Es braucht ja nicht in Eile zu sein,
wie du es sonst und vor allem in dieser vor¬
weihnachtlichenZeit gewohnt bist , es kann ja
ganz besinnlich sein, vor allem aber mit offenen
Augen und Ohren . Und du wirst merken : Auch
das ist ein Erlebnis , das man sich in keinem
Jahr um Weihnachten entgehen lassen soll.
Denn kein Weihnachtsfest gleicht dem anderen,
wenigstens in seinen äußeren Umständen nicht,
und im Kriege hat alljährlich das Weihnachts-
fest erst recht ein anderes Gesicht . Darum mutz
man jede Kriegsweihnachten mit weit offenem
Herzen erleben. Denke zurück an das Vorjahr:
Da stand vor unseren Soldaten im Osten die
Aufgabe des Durchhaltens im noch unbekannten,
in seiner Art nur geahnten russischen Winter.
Diesmal gehen wir mit ganz anderen Gefühlen
in den Winter , wie auch unsere Soldaten , für
die jener winterliche Osten keine unbekannte
Größe mehr ist . . . Das schon allein macht auch
unsere Herzen freier , macht uns die Freude
aus Weihnachten ungetrübter.

*
Doch , um auch von den kleinen Dingen

unseres vorweihnachtlichenAlltags zu sprechen:
Hast du das gesehen , wie die Tannenbäume
weggingen? Ich kenne einen alten Oldenburger
Gärtner , der seit langen Jahrzehnten Jahr um
Jahr mir seinen Tannenbäumen auf dem —
meist um diese Zeit sehr windigen und eisig
kalten — Pferdemarkt steht und , auch diesmal
wieder mit dabei ist. Der hat mir erzählt, daß
er sich nicht erinnern könne , seinen kleinen
Tannenwald je so schnell verkauft zu haben wie
in diesem Jahre . Am letzten Sonnabend und
Sonntag hätten sich fast alle Oldenburger ihren

, Baum geholt, so daß es sich kaum noch lohne,
auf weitere Kunden zu warten . Auch jene Sorte
von Tannenbaumbeziehern sei damit wohl
gänzlich ausgestorben, die alljährlich ihren
Baum unmittelbar vom Markt in den guß¬
eisernen Fuß verpflanzen, anzünden und Weih¬
nachten feiern. Und die Händler fragen sich
nun : Warum haben wir sonst immer wochen¬
lang hier herumfrieren müssen , wenn es auch
so geht? Ja , warum eigentlich?

*

Ist es dir schon ausgefallen, daß man durch
keine Oldenburger Straße gehen kann, ohne
den Duft von Weihnachtskuchen zu spüren?
Daß sich keine — einschlägige — Ladentür
öffnen kann, ohne daß der köstliche Duft ge¬
brannten Bohnenkaffees uns in die Nase steigt?
Ist es nicht wie ein Wirklichkeit gewordenes
Weihnachtsmärchen, daß wir in den Schau¬
fenstern Pralinen und Bonbons und Marzipan
in reicher Auswahl ausgestellt sehen , daß auch
hier Kaffeebohnen locken und andere schöne
Dinge? Und man soll sie nicht nur anschauen,
man kann kaufen, man hat ein Anrecht darauf,
man ist seiner Sache ganz sicher. Wirklich,
unsere Stadt hat sich verwandelt.

Bist du zum Weihnachtsmarktin der „Astoria"
gewesen ? Wenigstens hast du dir doch diese
einzigartige Ausstellung angesehen? Und all
die glücklichen Gesichter , die frohen Augen, all
das bunte Spielzeug , nicht nur ein echt weih¬
nachtliches Bild , sondern überhaupt mit ' das
schönste Bild , das die Kriegschronik der Gau¬
hauptstadt einst aufzuweisen haben wird.

In diesen Tagen wird nun das großeKuchen¬
backen losgehen. Wir haben ja „von allem" ,
wie man sagt. Nicht nur das , was auf der
Weihnachtssonderkart- steht , hat uns der Kauf¬
mann ausgehändigt , er hatte obendrein auch

Auf Grund eines Erlasses des Reichswirt¬
schaftsministers vom 23. November 1942 gibt
der Reichsverteidigungskommissarfür den Gau
Weser -Ems folgendes bekannt:
1. An den Weihnachtstagen und dem darauf¬

folgenden Sonntag (25. bis 27 . Dezember)
ruht die Arbeit in allen Betrieben und Ver¬
waltungen , in denen es angängig und be¬
trieblich möglich ist, d . h . mit Ausnahme der
Verkehrs- und Versorgungsbetriebe und der
kontinuierlich arbeitenden Betriebe. Weitere
Ausnahmen hiervon werden für den Bereich
des Gaues Weser -Ems nicht zugelassen.

2. Am Neujahrstage und dem folgenden Sonn¬
abend und Sonntag (1 . bis 3. Januar ) ruht
die Arbeit unter den gleichen Bedingungen
wie zu 1. Von der Betriebsruhe am Sonn¬
abend, dem 2. Januar , sind die Betriebe des
Bankgewerbes ausgenommen.

3. In der Zeit vom 28. bis 31. Dezember wird
den Betrtebsführern Betrtebsruhe anemp-
sohlen. Für bestimmte Betriebe, die entweder
durch das Landeswirtschaftsamt Weser -Ems
oder durch das Rüstungskommando Bremen

besonders benachrichtigtwerden, besteht jedoch
die Verpflichtung zur Arbeitsruhe an diesen
Tagen. Ausnahmsanträge der insoweit be¬
nachrichtigtenBetriebe sind an die vorbezeich-
neten Behörden zü richten.

Für alle übrigen Betriebe entscheiden in
Zweifelsfällen die zuständigen Industrie - Und
Handelskammern oder Handwerkskammern.

4. Von der zusätzlichen Betriebsruhe ( Ziffer 3)
sind grundsätzlich ausgenommen : Rohstoff-
betriebe, Ernährungsbetriebe , Versorgungs¬
betriebe, kontinuierlich arbeitende Betriebe, in
denen bei Betrtebsruhe eine Schädigung der
betrieblichen Anlagen eintreten würde, Ver¬
kehrsbetriebe, Betriebe des Bankgewerbes
und Einzelhandels . Weitere Ausnahmen sind
durch Rundschreiben der zuständigen Fach¬
organisationen besonders bekanntgegeben
worden.

5. Die ausfallenden Arbeitstage und die durch
Betriebsruhe hervorgerufenen Produktions¬
ausfälle können durch Vor- und Nacharbeit
ausgeglichen werden. Das Nähere bestimmt
der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬
einsatz.

noch kleine Ueberraschungen, die uns zum Kuchen¬
backen und auch sonst sehr von Nutzen sind.

*

Ja , unsere Kaufleute! Ich weiß, es geht dir
wie mir , du hast sonst zuweilen auf einzelne
von ihnen geschimpft . Aber — alles was Recht
ist — in dieser Weihnachtszeit sind sie wirklich
„ auf Draht " . Und merkwürdig, auch der Kauf¬
mannsladen ist verwandelt : Eine -Fülle von
Arbeit ist auf den Kaufmann eingestürmt.
Große Mengen von Lebensmitteln müssen zu
Weihnachten zusätzlich ausgegeben werden,
Kisten und Säcke kommen an , Mehl, Butter,
Süßigkeiten, nicht zu vergessen der Schnaps,
und da kommen nun die meisten Oldenburger
schon in diesen Tagen und holen ihren ge¬
samten Weihnachtsschmaus aus einmal ab.
Findest du nicht auch , daß sich die Käufer
wenigstens in diesen Dingen etwas mehr Zeft
lassen könnten? Oder hast du auch deinen
Kaffee und deinen Schnaps gleich am ersten
Gültigkeitstage der Sonderkarten abholen
müssen ? Hast du zu den Ungeduldigen gehört,
die schon vor Oeffnung des Ladens draußen
wüteten ? Bisher haben wir ja immer noch
das , was uns auf Karten zustand, auch be¬
kommen — im Gegensatz zum ersten Weltkrieg.

Darum brauchte eigentlich niemand Angst zu
haben, etwa zu spät zu kommen . Und in all
dem Trubel steht der Kaufmann wie ein Fels
im Meer.

*

Die verwandelte Stadt — ja , so muß man
sie schon .nennen. Die Menschen haben es alle
furchtbar eilig, die Geschäfte sind voll (in
zweierlei Sinn ) , jeder freut sich , jeder denkt
daran : nur noch vier Tage. Und jeder freut
sich über das verwandelte Gesicht dieser Stadt,
wenn er auch zuweilen an den Lichterglanz der
Straßen von damals denkt . . .

Und die unter uns , die auch schon den ersten
Weltkrieg in der Heimat erlebten, erzählen wohl
aus ihrer Erinnerung , daß es damals , nach
drei Jahren Krieg, ein Weihnachtsfest mit so
reich gedecktem Tisch nicht gegeben hat , ganz
zu schweigen von der sonstigen Ernährung , die
keinen Vergleich mit der heutigen aushält . Und
beim richtigen Ueberdenken dieses Gegensatzes
zwischen damals und heute wird uns offenbar,
daß wir mit wahrer Freude dieses Weihnachts¬
fest erwarten und feiern können , und daß dieses
Bewußtsein uns alle und damit auch unsere
Stadt in .echt weihnachtlicher Art verwandelt
hat.

Wie verwerte ich Kohlengrus?
1. Kohlengrus (gleichgültig, ob aus Steinkohlen , Eier¬

briketts oder Braunkohlenbriketts entstanden) nicht
fortschütten, sondern sorgsältig sammeln . Kohlen¬
grus ist hochwertige Kohle und hat den gleichen
Heizwert wie die Kohlen, von der er herrüyrt.

2. Ist ein genügender Vorrat an GruS beisammen,
wird nach folgendem Rezept verfahren : 4 Kilo¬
gramm Grus und 1 Kilogramm Lehm (möglichst
trocken und feinkörnig) werden in trockenem Zu¬
stande in einem alten Eimer oder dgl. sorgfältig
durchgemischt, dann mit 1 Kilogramm ( -- 1 Liter)
Wasser gut durchgearbeitet, daß ein steifer Rohlen-
brei oder Teig entsteht.

3 . Aus diesem Kohlsnbrei werden faustgroße Klötze
(Kluten !) geformt uüd an geeigneter Stelle zum
Trocknen ausgelegt . Bei Zimmertemperatutr (18»
Celsius ) ist die Klute in vier Tagen genügend
trocken und fest , um als hochwertiger Brennstosf
verwendet zu werden . Im Bratofen oder in der
Grude wird die Trocknung schneller erreicht.

4. Die angegebene Menge ergibt etwa 25 bis 3t)
Kluten von durchschnittlichem Gewicht von 200
Gramm . Je nach Autzentemperatur reicht dieser
Vorrat für die Erwärmung eines normalen
Zimmers für ein bis zwei Tage . Die Herstellung
dauert etwa 30 Minuten.

5 . Die Verfeuerung der Kluten geschieht in gleicher
Weise wie die des Brennstoffs , von dem der Grus
stammt , dabei ist das Schüren im Feuer möglichst
zu vermeiden.

Landdienstlager im Ammerland
Die Bannführung Ammerland gibt bekannt,

datz es gelungen ist, auf dem Ammerland selbst
ein Landdienstlager einzurichten. Dieses soll
bei Hollwege am 1. April 1943 eröffnet werden.
Die Eltern unserer zur Entlassung kommenden
Jungen finden noch Gelegenheit, bei der Bann¬
führung in Bad Zwischenahn, Bruno -Bode-
Stratze, Anmeldungen vorzunehmen. Auch
Jungen , die bereits ein Lehrjahr in der Land¬
wirtschaft abgeleistet haben, ist die Möglichkeit
gegeben , ausgetauscht zu werden in einem
anderen Betrieb und können sich ebenfalls
melden.

* Wer will Wetterdiensthelferin werden? Es
wird hingewiesen auf die im Anzeigenteil er¬
scheinende Aufforderung an junge Frauen und
Mädchen.über 18 Jahre , sich als Wetterdienst¬
helferin der Luftwaffe zu melden. Es handelt
sich um eine vielseitige, interessante und kriegs¬
wichtige Tätigkeit, in die bereits viele weib¬
liche Kräfte erfolgreich eingewiesen sind . An¬
gestellte aus dem Sektor der Haus - und Land¬
wirtschaft kommen nicht in Betracht.

* Schule und Vollkornbrot. Grundlegende
Verhandlungen führten zu dem Ergebnis , datz

Heimatkunde und HeimatWutz 1S42
Ein Rückblick gegen Ende des Jahres

Oldenburg , 20 . Dezember.
Es ist wieder einmal die Zeit des Jahres

-kommen, in der man sich anschickt, einen Rück-
nck auf die hinter uns liegenden Monate zu
m und das Ergebnis des auf diesenund jenen
ebieten Erreichten zu betrachten. Und, wie in
üheren Jahren , so wollen wir auch diesmal
:rz zurückblicken auf das , was auf dem Ge-
ete der oldenburgischenHeimatkunde und des
eimätschutzes geleistet wurde.
Man könnte glauben, nach drei vollenJahren
rieg wäre Wohl von nennenswerten Erfolgen
um noch etwas zu sagen, da die Arbeit wohl
im großen Teil geruht habe. Erfreulicherweise
k das nicht der Fall . Alle Arbeiten konnten
otz zahlreicher Lücken in den Reihen der Mit-
weiier bis jetzt weitergejührt werden, so daß
n Großen gesehen nicht Stillstand oder Rück-
hritt, sondern Fortschritt zu verzeichnenist.

Das Gebiet der Vorgeschichtsforschung,
rs vor dem Kriege im Mittelpunkt der ge¬
irrten Heimatforschung stand und Erkenntnisse
arbeitete, die ein ganz neues Bild von der
ultur unserer Vörfahren zeigten, ist allerdings
ährend des Krieges und auch in dem zu Ende
-henden Jahr am schlechtesten weggekommen.
ie großen Arbeiten ( z . B . Dümmerforschung,
ntersuchung der Wirrten usw.) konnten wäh-
wd des Krieges nicht fortgeführt werden, da
( an Arbeitskräften fehlte und die Haupt-
itarbeiter dieses Forschungszweiges fast sämt-
ch Soldat sind . So hat denn lediglich das
Staatliche Naturhistorisch e Mu-
>um in Oldenburg unter dem stellst. Leiter,
andesökonomierat Siemers, zunächst bis
rm vorigen Jahre die umfangreichen Gra-
ang

'
en in Dötlingen durchführen können,

neses Jahr ist mit der Sichtung und Be-
irmnung sowie der Einordnung der Fülle der
»ötlinger Funde ausgefüllt worden. In An¬

betracht der Zeitverhälinisse ist natürlich auch
die sonst alljährlich übliche große Vorgeschichts¬
tagung ausgefallen, die zuletzt 1939 , unmittel¬
bar vor Kriegsbeginn, in Oldenburg stattfand.
Große Arbeiten und Aufgaben warten auf
unsere Vorgeschichtsforscher , wenn sie aus dem
Kriege heimkehren.

Natur - und Heimatschutz
dagegen haben auch im Jahre 1942 nicht geruht.
Das Oldenburgische Ministerium der Kirchen
und Schule als obere Naturschutzbehörde hat
weitere hervorragende Landschaftsteile unter
Naturschutz gestellt , darunter das Huntloser
Moor , die Holtgaster Niederungen und andere,
so daß der Gesamtumfang der oldenburgischen
Naturschutzgebietejetzt über 3000 Hektar beträgt.
Gerade diese Bestrebungen dulden keinen Auf¬
schub , denn sonst besteht die Gefahr , datz jeg¬
liche Schutzmaßnahmen zu spät kommen. Durch
die rechtzeitige Eintragung in das Reichsnatur¬
schutzbuch konnten auch in diesem Jahre weitere
Teile unserer Landschaft, sofern sie sich durch
Besonderheiten geologischer und biologischer
Art auszetchnen, geschützt und vor willkürlicher
Veränderung durch Menschenhand bewahrt
werden.

Die verschiedenenFachgruppen des Olden¬
burger Vereins für Landesgeschichte
und Heimatkunde haben auch im Jahre
1942 mit den verfügbaren Kräften weiter-
geardeitet. So wurden z. B . mehrere Vorträge
gehalten, z . T . zusammen mit der Volksbik-
dungsstätte Oldenburg . Daneben wurde von
den Mitgliedern viel Kleinarbeit geleistet.
Auch die
Oldenburgische Gesellschaft für Familienknnde
die in diesem Jahre auf 15 Jahre erfolgreicher
Arbeit zurückblicken konnte , hat die Arbeit nicht
ruhen lassen , wenn auch die „Familienkund-
lichen Abende" nicht in regelmäßiger Folge fort-

gesührt werden konnten (sie werden jedoch vor¬
aussichtlich im Januar künftigen Jahres wie¬
der ausgenommen werden). Es wurde viel
familienkuudliches Material gesammelt, wo¬
durch das den Mitgliedern zur Verfügung
stehende Archiv wesentlich bereichert wurde.

Die Heimatliteratur
hat rotz der zeitbedingten Schwierigkeiten eine
Anzahl wertvoller Veröffentlichungen Hervor¬
bringen können , die jeweils von uns an dieser
Stelle besprochen wurden , darunter einige
oldenburgische Familiengeschichten, die Ver¬
öffentlichungen der Forschungsgemeinschaftfür
den Raum Weser -Ems , in der gleichfalls trotz
des Krieges viele Kräfte rege sind , das „Olden¬
burger Jahrbuch " , das im Frühjahr als Döppel-
band erschien , eine Veröffentlichung des Leiters
der Wurtensorschungsstelle, vr . W . Haarnagel,
usw., vor allem auch die wertvolle Arbeit von
Ministerialrat Lantzen, „Quellen zur olden¬
burgischen Sippenforschung" (Teil II ) . Wie
schon berichtet , ist der dritte Teil dieser Arbeit
in Vorbereitung , wofür sich viele Mitarbeiter
aus Stadt und Land gefunden haben.

Unsere Heimatmuseen
haben sich auch im dritten Kriegsjahre sehr gut
gemacht . Der Krieg hat diese kulturellen Ein¬
richtungen ja vor besondere Ausgaben gestellt,
und die Frage , ob man ganz schließen solle,
nachdem für die wertvollen Bestände alles getan
War , wurde dahin beantwortet, datz unsere
Museen nunmehr „ zweite Garnitur " zeigen,
Dinge, die man sonst vor der glänzenden „ ersten
Garnitur " nicht immer gebührend beachtet hat,
die es aber doch, wie sich jetzt zeigt, verdienen,
datz sie eingehend gewürdigt werden. Daneben
ist die Aufbauarbeit der Museen nicht ins
Stocken geraten. Vielfach wurden auch Aus¬
stellungen in den Museen veranstaltet. Noch
manche Dinge wären zu nennen, darunter die

' Maßnahmen des Denkmalschutzes , die erfreu¬
licherweise dazu führten , datz auch in diesem
Jahre wertvolle Bauwerke unter Denkmalschutz
gestellt würden.

Oldenburgisches Staalstheater
Heute, Sonntag , 10 .30 Uhr : „Schneewittchen

und die sieben Zwerge " . Märchenspiel von
Friedrich Förster . Musik von Hugo Herold . Freier
Verkauf.
16 .30 Uhr : Zum ersten Maie : „Pag an int " ,
Operette von Franz Lehar . Musikalische Leitung:
Lothar Remmele. Inszenierung : Cnrt Hertel.
Bühnenbild : Otto Wachsmuth. Beschäftigt sind:
Erna Grünwald , Margerii Verleger , Herta Rinklake,
Klara Mayerhofer , Jack Fafner , Karl Möller,
Harry Berg , Hans Brandt , Curi Hertel , Franz
Rarisch, Carl Bergström u. a.

Morgen , Montag : Keine Vorstellung.

Der Rundfunk am Sonntag
Reichsprogramm:

9—10 : „Unser Schatzkästlein" mit Theodor Loos . 11
bis 11 .30 : Vorschau auf das Rundfunkprogramm der
Woche . 12 .45—14: Das Deutsche Volkskonzeri. "4 .30
bis 15 : „Hänsel und Gretel " , Burlesles Weihnachts¬
märchen. 15— 16 : Komponisten im Wasfenrock. 16— 18:
„Feldpost — Rundfunk ". 18— 19 : Psitzner , Beethoven
(Sächsische Staatskapelle unter Karl Böhm ) . 19 .30
bis 20 : Eishockey-LLnderkampf Deutschland— Slowakei
in Preßburg (Sprecher : Rolf Wernicke) . 20 .15— 22:
ZeitgenössischeTanz - und Unterhaltungsmusik.

Doutichlandienber:
15 .30 — 15 .55 : Solistenmusik: Weber, Genzmer , Bach.
18—19 : Eine besinnliche Stunde im Dezember. 20.15
bis 21 : Altiialienische Meister mit Tito Schipa, Erna
Berger u . a . 21— 22 : Zur Unterhaltung , aus Oper
und Operette.

die gesundheitliche Bedeutung des Vollkorn¬
brotes in allen Schulen behandelt wird . Die
Reichsverwäftung des NSLB hat im Einver¬
nehmen mit dem Reichsvollkornbrotauschutzin
allen Gauen die bereits in der Arbeitsgemein¬
schaft „Ernährung aus dem Walde" bewährten
Mitarbeiter als Gaureferenten für die Voll¬
kornbrotaktion eingesetzt.

* Die Ofenerdieker Pimpsenbühne spielt am
Sonntag um 16 Uhr im „Schiefen Stiefel " zu¬
sammen mit den Jungmädeln ein „Lustiges
Allerlei" , zu dem alle Osenerdieker herzlich ein¬
geladen sind.

* Das Ernährungshilfswerk teilt mit : Für die
Feiertage sind folgendeAbholezeiten festgesetzt worden:
für den 1. Weihnachtstag am 24 . Dezember, für den
2 . Weihnachtstag am 28 . Dezember, für den Neu-
sahrstag am 2. Januar 1943 . Es wird bei dieser Ge¬
legenheit - nochmals daraus aufmerksam gemacht, dätz
die Gesäße mit den Küchenabfällen stets verschlossen
sein müssen, damit Hunde und Katzen die Abfälle
nicht umhertragen können.

* Landesbibliotyek. Verleihbar werden vom 28 . De¬
zember ab — Vormerkungen vom 21 . Dezember an:
1 . K . Arnhold , Der Deutsche Betrieb. Ausgaben
u . Ziele naiionalsoz . Betriebssührung . 2 . H . Kürsten,
Panzer greisen an . (Polenfeldzug .) 2 . Aust.
3. E . v. Vietsch , Das europäische Gleich-
gewtcht. 4. U. Ojeiti , Italien. Variationen.
5 . W. Fr . Gordon , Thailand. Das neue Siam.
6 . M . Ludendorfs, Deutscher Gottglaube . 7. D . T.
Suzuki , Die große Befreiung . Eins , in d. Zen-
Buddhismus. 8. Fr . Schürr , H . Jeschke u.
M . Block . Die italienische u . spanische
Literaturv. 1870 bis z . Ggw . Die rumänische
Literatur . 9 . E . Pfeiffer , Gesunde u . kranke Land¬
schaft. . 10. L . Pericot , Adolf Schulten.
5 . Leben u. s. Werk. In die Handbibliothek wurde
eingestellt — nicht verleihbar : 11 . Pommer sch es
Geschlechterbuch. Bd . 4. — In die Abteilung
Volksbücherei wurden folgende neue Bücher eingestellt,
die vom 21 . Dezember ab verliehen werden : 1. I . M.
Wehner , Albert Leo Schlageter . 2. H . Schittenhelm,
Wir zogen nach Friaul . 3. W. Löhde, Ein Kaiser¬
schwindel der „hohen" Politik . Abschnitte aus d.
Ringen um d. Weltherrschaft zwischen d . Jesuttismus
u . d . Freimaurerei . 4 . W . Chomton , Heinrich d.
Löwe. 5. H . Ringleb , Der Junker von Warrenthi » .
6. M . Bruns , Die Schwedin u . d. 3 Indianer . 7. A.
Semsrott , Hein Spuchtfink, der Bremer Schiffsjunge.
8. L. Schürer -Stolle , So sind wir . Jungmädel erzähle» .

* Lebhafter Wochenmarkt. Der Wochenmarkt am
Wochenende nahm einen sehr lebhaften Verlaus . So¬
wohl in der Markthalle als auch aus dem Neuen
Markt waren fast alle Stände besetzt . Auf dem
letzteren gab es noch eine Menge Rosenkohl, der
reißenden Absatz fand . Aber auch die anderen guten
Dings , die der Markt bot , wurden gern gekauft. So
Grünkohl , der ebenfalls in größeren Mengen zu haben
war . Wetter gab es Weißkohl, während Rotkohl
nicht zu haben war . Dafür war Hie und da noch
Mangold zu haben, der zumeist unter der Bezeichnung
„Chinakohl" verkauft wird . Wester gab es Wurzeln,
und zwar wiederum sowohl Wtnterwurzeln als auch
noch Sommerwurzeln , sodann Steckrüben und Sioppel-
rüben sowie Mairüben . Auch Rote Beten und die
immer mehr Eingang findenden Schwarzwurzeln
waren vorrätig . An Salat . gesellte sich neben den
gewohnten Endiviensalat und Feldsalat diesmal
Chicoree hinzu . An Suppengemüse gab es allerhand
Porree sowie Peterstlienwurzeln sowie etwas Sellerie,
von dem meist nur das Würzgrün zu haben war,
das sich übrigens fast so gut etngeführt hat wie das
Peterstliengrüm Pilze waren nicht erhältlich. An
Radies und Rettichen gab es ziemlich große Auswahl,
natürlich waren auch Radieschen zu haben . Weiter
waren Zwiebeln (aus Karten ) zu Haben. An' Obst
gab es etwas Aepfel und Birnen , und zwar stir
Kinder auf Karten . Wester waren (ebenfalls anf
Karten ) Zitronen vorrätig . Mit Fleisch von bester
Beschaffenheit und großer Auswahl war der Markt
gut bestellt. Ebenso mit Butter und Käse. Die
Blumengeschäfte boten allerhand hübschen Weihnachts¬
schmuck an . Der Besuch war gut , der Absatz sehr
lebhaft , so datz z . B . der Außenmarkt schon zwei
Stunden vor Marktschlutz geräumt war.

»
Bad Zwtschcnahn. Eine vorweihnachtliche

Feierstunde fand Donnerstagnachmittag in der
Lehrerinnenbildungsanstalt Dreibergen statt, die —
was die musikalischen Darbietungen betraf — unter
der Leitung von Professor Unger stand . Auch Gäste
waren zugegen, als Vertreter der Erzieherschast Schul¬
rat Fooken. Fräulein Oiholt, die Leiterin der
Schule, führte eingangs die Veranstaltung ein, die
nach drei Gesichtspunkten ausgerichtet war : dem Licht-
gedankeN , der Mutterschaft und dem deutschen Helden¬
tum . Besonders waren es die in dem letzten Teil der
Veranstaltung »nie? dem Leiiwori „ Volkswethnachten"
wiedergegebenen Worte von Reichsminister Dr Goeb¬
bels , die innerlich packten und an dein großen Ge¬
schehen unserer Zeit begeisterten.

Augustfehn. Die Uebergabe der von der
Hitler-Jugend der Gemeinde Apen angeferiigten
Spielwaren an die NSV fand in feierlicher Weise im
Augustfehner Hos statt . Im Beisein der Politischen
Leitung übernahm der Amtswalter der NSV Pg.
Kuhlmann die über tausend Stück in fleißiger Arbeit
Hergestellten Gegenstände. Ten Einheiten der Hitler-
Jugend gebührt die vollste Anerkennung für ihre
vorbildliche Einsatzfreudigkeit.

Elsfleth . Justizpersonalien. Der Jusliz-
angesteltte Gerhard Battermann ist zum Justiz¬
wachtmeister bei dem Amtsgericht in Elsfleth ernannt
worden . '



Go schiebt die Flak!
Bisher über 8000 Feindflugzeuge abgeschossen

Wie die fliegenden Verbände, steht die
Flakartillerie der Luftwaffe seit Kriegs-
begtnn pausenlos am Feind , und fast in keinem
Wehrmachtberichtfehlt der kurze , aber inhalts¬
reiche Satz „Nachtjäger und Flakartillerie
schossen in der vergangenen Nacht feindliche
Bomber ab" oder „Flakbatterien vernichteten
durch direkten Beschuß feindliche Bomber" . Ab¬
gesehen von den zahlenmäßigen Erfolgen der
Flakartillerie her Luftwaffe zeugen diese Mel¬
dungen auch davon, daß sich Flugzeug und
Flakgeschütz einander sowohl in der Ver¬
teidigung des Luftraumes über heimatlichem
Boden wie im Kamps zur Erringung der Luft¬
überlegenheit über feindlichem Gebiet und
ebenso bei der Sicherung des Luftraumes über
dem eigenen Heer ergänzen und daß beide nach
ihrer Art zur Erringung des Sieges in den
Erdkampf eingreisen.

Obwohl die Flakartillerie eine der jüngsten
Waffen der deutschen Wehrmacht ist, hat sie sich
vom Nordkap bis zu den Pyrenäen , vom Eis¬
meer bis zum Kaukasus, von Tunesien bis
Aegypten und überall im Heimatgebiet glän¬
zend bewährt ; sie hat Erfolge errungen , wie
sie selbst der Fachmann nicht zu hofsen wagte.
Vielseitig ist ihr Einsatz bei Tag und Nacht : sie
wehrte Angriffe feindlicher Bomber aus mili¬
tärische Anlagen und industrielle Werse ab , sie
schützte die Heimat bei den Terrorangrifsen der
Briten gegen die friedliche Zivilbevölkerung, sie
zerschlug im Angriff Panzer und Bunker des
Feindes und deckle, oftmals ganz allein auf
sich gestellt , taktische Bewegungen des Heeres in
Feindesland . Eine besondere Ueberraschung be¬
reitete sie dem Gegner: neben ihrer ursprüng¬
lichen Bestimmung als Verteidigungswaffe ent¬
wickelte sie sich mehr und mehr auch noch zu
einer äußerst wirksamen Angriffswafse.

So hat - die Flakartillerie der Luftwaffe in
rastlosem, opferbereitem Einsatz an allen Fron¬
ten seit Kriegsbeginn bis Mitte November 1942
vernichtet: 8 303 Flugzeuge, 9 855 MG-Nester,
6 541 Lastkraftwagen, 4 740 Geschütze , 4 244
Pauzerkampfwagen, 2025Bunker, 2230Batterie-
stellungsn und 8 -Stellen . 57 Transportzüge , 83
Munitionslager , 103 Kriegsschiffe und Trans¬
porter.

Der persönliche Einsatz der Flakartillerie
spiegelt sich in der Verleihung von bisher 49
Ritterkreuzen und 129 Deutschen Kreuzen in
Gold wieder. Gefangen wurden durch Verbände
der Flakartillerie der Luftwaffe 68 887 Soldaten.

Unteroffizier Großer.

Sonderlehrgangfür Kriegsversehrte
Zur Vorbereitung auf die Reifeprüfung

Oldenburg , 20 . Dezember.
Mitte Januar 194Z beginnt in Freiburg i. Br.

wiederum ein sechsmonatiger Sammellehrgang
für Kriegsversehrte aus dem ganzen Reichs¬
gebiet zur Vorbereitung auf die Reifeprüfung.
Meldungen zu diesem Lehrgang sind bis späte¬
stens 31. Dezember d . I . an das BadischeMini¬
sterium des Kultus und Unterrichts in Straß¬
burg i . E . zu richten. Kriegsversehrte, die noch
nicht aus dem Wehrdienst entlassensind , können
nur dann in den Lehrgang ausgenommen wer¬
den, wenn ihnen von ihrer militärischen Dienst¬
stelle ein Urlaub von sechs Monaten erteilt
wird . Eine entsprechende Bescheinigung muß
der Meldung beigefügt werden. Im Bedarfs¬
fall können auf besonderen Antrag , der gleich¬
zeitig mit der Meldung zum Lehrgang einzu¬
reichen ist , Beihilfen zu den Kosten für Unter¬
halt , Verpflegung und Lehrmittel bewilligt
werden.

Wir verdunkeln
vom 20. bis 26. Dezember von 16.00 bis 8.15 Uhr

Todesurteil und schwere AuchthaaSsteasen
Kriegsverbrecher traf die ganze Schärfe des Gesetzes

Berlin , 19 . Dezember.
Der Sachbearbeiter beim Viehwirtschaftsverband

in Schleiz, Karl Ruß, stand mit mehreren Mit¬
angeklagten hauptsächlich Fleischermcistern, vor dem
Sondsrgericht in Jena . Er stellte an die Mitange¬
klagten Schlachtscheine aus , ohne sie auf die Kon¬
tingente der einzelnen Fleischer anzurechnen, wodurch
diese wieder in der Lage waren , an bevorzugte Kun¬
den markenfreies Fleisch abzugeben. Dabei nahm er
gelegentlich Geschenke wie Wurst ohne Marken , Ziga¬
retten , kleine Geldbeträge und Schokolade entgegen,
und ließ sich auch von einem Fleischer dessen Kraft¬
wagen für Fahrten zur Verfügung stellen. Insgesamt
entzog er aus diese Weise etwa 79 000 Kilo Fleisch
der ordentlichen Bewirtschaftung . Tie Mitangeklagten
Fleischer waren mit verschiedenen-großen Mengen an
diesen Schiebungen beteiligt . Die zwei Hauptschuldigen
unter ihnen entzogen sich dupch Selbstmord der Ver¬
antwortung.

Das Sondergericht verurteilte den verbrecherischen
Beamten wegen Kriegswirtfchaftsverbrechen , schwerer
Bestechung und Zeugenmeinetdes zum Tode, ferner
den Viehhändler Ernst Geithner aus Gräfenwarth zu
sieben Jahren , die Fleischermeister Hugo Seidel aus
Gräfenwarth zu sieben Jahren , Max Neumeister aus
Schleiz zu sechs Jahren , Otto Krausse aus Schleiz
und Robert SchwhH aus Hirschberg zu je viereinhalb
Jahren , Hermann Lang aus Tanna zu vier Jahren
Zuchthaus . Weitere Beteiligten wurden ebenfalls zu
schweren Strafen verurteilt . Das Todesurteil wurde
bereits vollstreckt.

Der Stechviehhändler Anion Höllmüller aus Stein
an der Donau und- der Fleischhauer Ferdinand Kroiß-
maher aus Krema hatten sich vor dem Sondergericht
in Wien wegen Kriegswirtschaftsverbrechen zu ver¬

werten . Höllmüller hatte tn erheblichem Ausmaße
Kälber und auch einige Schweine schwarzgeschlachlet
und das Fleisch zum überwiegenden Teil an Kroitz-
mayer abgesetzt , der es wieder an bevorzugte Kunden
ohne Markenabgabe verkaufte.

Das Sondergericht verurteilte die beiden Saboteure
an der Kriegswirtschaft des deutschen Volkes zu
schweren Freiheitsstrafen . Höllmüller erhielt zehn
Jahre und Kroitzmayr neun Jahre Zuchthaus.

Die Fischhändlersgattin Augusts Funk aus Berlin-
Neukölln glaubte ihre finanziell günstige Lage da¬
durch ausnutzen zu können, daß sie bet wiederholten
Sommer - und Wtnteraufenthalten in Langenfeld in
Tirol Beziehungen zur bäuerlichen Bevölkerung an¬
knüpfte, um sich zusätzliche Nahrungsmittel aus Kosten
der Allgemeinheit zu verschaffen. Sie brachte die
Bauerntochter Monika Schöpf dazu , daß sie ihr nach
und nach 35 Kilo Butter und 40 Eier übergab oder
nach Berlin schickte, und veranlatzte den Landwirt
Rathold Kranewitter , ihr 12 Kilo Speck und 1>/- Kilo
Butter zu verschaffen. Dabei bezahlte sie Preise , die
die normalen Preise um ein vielfaches überschritten.
Die Schöps hatte auch noch anderen Abnehmern in
Berlin und Leipzig, die alle ermittelt wurden und
gesonderten Verurteilungen entgegensehen, Butter
geschickt.

Das Sondergericht in Innsbruck verurteilte Auguste
Funk als Volksschädling wegen Verbrechens gegen
die Kriegswirtschaftsverordnung und die Preisvor¬
schriften zu einer Zuchthausstrafe von drei Jahren
und einer Geldstrafe von 20 000 RM , Monika Schöpf
zu einer Zuchthausstrafe von zwei Jahren und einer
Geldstrafe von 1000 RM , und Rathold Kranewitter
zu einer Zuchthausstrafe von eineinhalb Jahren und
1000 RM Geldstrafe.

Wir phoßogesphieren die Vavchtzödk
Von unssrsin Soncksrbs riodterststtsr

Kürzlich lasen wir eine unglaublich klingende Meldung: Da sollte es einem Arzt namens Kalk
gelungen sein, Photographien in der Bauchhöhlezu machen . Wir baten ProfessorKalk um eine Unter¬
redung, und heute können wir unseren Lesern aufs genauestesagen, wie es sich mit der Sache verhalt.

etb Berlin , Ende Dezember.
Der Bauch ist ein geheimnisvoll geschlossener

Raum : es ist nicht ohne weiteres zu erkennen,
was einem Menschen fehlt, der krank ist und
dessen Beschwerdenvom Bauch ausgehen. „ Aber
da haben wir ja die Röntgenaufnahmen !" wird
man sagen . Gewiß, und sie sind neben der
Hand eines erfahrenen Arztes auch eine große
Hilfe in der Wirrnis der Möglichkeiten. Es
kommen jedoch Fälle vor, bei denen man weder
mit der tastenden Hand noch dem Röntgenbild
weiterkommt, denn es gibt Organe und Ge¬
schwülste , die sich weder ertasten lassen , noch
sind sie durch Röntgenstrahlen erkennbar. Da
ist z . B . die Leber, und sie ist es vor allem,
die wichtig ist bei einer Diagnose, und die nicht
erscheint auf dem Röntgenbild , da ist die Ober¬
fläche des Magens , des Darmes , da ist die Milz
oder die Bauchspeicheldrüse (die man allerdings
in dem weiter unten geschilderten Verfahren
nur dann erblicken kann, wenn sie krankhaft
vergrößert sind , aber das gerade ist wesentlich ) .
Und weil ein junger Arzt sich in den Kopf
gesetzt hatte, einwandfreie Diagnosen zu stellen,
hat er die „ Bauchspiegelung" und anschließend
an sie die Photographie in der Bauchhöhle er¬
funden.

Dieser Arzt heißt vr . Heinz Kalk und ist
heute Berliner Universitätsprofessor, dirigieren¬
der Arzt am Horst -Wessel-Krankenhause in
Berlin und jetzt im Kriege als beratender
Internist Oberstarzt bei der Luftwaffe. Schon
vor zwanzig Jahren sind ihm die ersten Ge¬
danken zu seiner Bauchspiegelung gekommen,
und ohne daß ihn jemand ermuntert hätte, hat
er an seinem Instrument , das den Bauch von
innen erschauen sollte , weitergearbeitet, bis er
seit 1927 mit Erfolg seine Methode anwendet
und nun , seit zwei Jahren , auch Aufnahmen
von dem Inneren der Bauchhöhle machen kann.
„ Das Instrument , mit dem ich arbeite"

, sagt
Professor Kalk und hält dabei seinen kleinen
Photoapparat mit der langen, silbern schim¬

mernden Röhre in der Hand, „ wurde nach dem
Blasenspiegel . konstruiert. Der Blasenspiegel
wird durch die Harnröhre in die Blase ein¬
geführt und , nachdem sie eigens mit Wasser
gefüllt wurde, kann man sich die Blase durch
diesen Spiegel ansehen. Ans dieser Erfahrung
fußend, habe ich mit Hilfe einer Leipziger
Firma für ärztliche optische Instrumente einen
„ Spiegel" gebaut, in den man zwar nicht durch
Wasser , aber durch Luft in das Gewölbe der
Bauchhöhle sehen kann. Als ich mit der Aus¬
arbeitung meines Verfahrens fertig war , ent¬
deckte ich, daß fchon im Jahre 1911 ein Schwede,
Jacobaeus , ein ähnliches Verfahren angegeben
hat , nur wurde es von ihm nicht so weit
entwickelt ."

Wie kommt nun der Kalksche Bauchhöhlen¬
spiegel in das Innere des Bauches? Zuerst
wird — an einer örtlich betäubten Stelle —
mit einer dünnen Nadel die Bauchwand durch¬
stochen , um einen Hohlraum mit Luft zu
schaffen , Luft eingeblasen. Denn die Organe im
Innern des Bauches, die man besichtigen will,
sollen möglichst von dem Spiegel nicht berührt
werden. Der Spiegel selbst wird also in einen
mit Luft gefüllten Hohlraum eingeführt. Dann
wird , wiederum mit örtlicher Betäubung , mit
einem sehr scharfen Stilett , das die Dicke eines
Bleistiftes hat, an einer anderen Stelle die
Bauchdecke durchbohrt. Das Stilett liegt lose
in einer Röhre, die liegenbleibt, und wenn man
Vas Stilett herausgezogen hat , wird durch die
Röhre das eigentliche Sehinstrument , der
Spiegel, eingeführt. Es hat vorn eine kleine
elektrische Lampe und birgt in seinem Innern
ein feines optisches System, eine Art Fernrohr,
mit dem man die durch die Lampe erleuchtete
Bauchhöhle besichtigen und absuchen kann. Will
man photographische Aufnahmen machen , so
wird oben auf das Instrument ein besonders
gebauter Photoapparat angeschraubt, ein Appa¬
rat ähnlich unseren bekannten Kleinbildkameras.
Man kann durch eine Art Sucher gleichzeitig
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Sie warten auf die Dunkelheit
Im tief verschneiten Graben wartet eine Gruppe Ge¬
birgsjäger auf das Hereinbrechen der Dunkelheit, um
in ihrem Schutz einige vor der Stellung liegende

8 -Stellen zu besetzen
(kL -Aufnahme : Kriegsberichter Schröder-Ost/Sch)

die Bauchhöhle sehen und Aufnahmen machen.
Die Belichtungszeit ist für Schwarzweiß¬
aufnahmen jetzt so kurz , daß man richtige
Momentaufnahmen aus der Hand machen kann,
aber auch Farbaufnahmen gelingen. Man erhält
so ganz klare Bilder vom Innern des Bauches,

. Geschwülste kann man so sehen , krankhafte Ver¬
änderungen der Leber, der Milz, der Gallen¬
blase, der Därme, Entzündungen des Bauchfells
und viele andere Krankheiten, die man sonst
nicht diagnostizieren konnte. Man kann im
photographischen Bild die verschiedenen Be¬
wegungen des Darmes festhalten — das alles,
ohne daß der Patient hinterher mehr als ein
bis zwei Tage Bettruhe einzuhalten braucht.
Das ist überhaupt das Wesentliche an dieser
Art der Untersuchung, sie wird nur da an¬
gewandt, wo alle anderen Methoden versagen.

Man steht übrigens schon durch die Bauch¬
spiegelung unglaubliche, ja so sonderbare und
aufregende Dinge im Innern der Bauchhöhle,
daß man sie Professor Kalk , der sie aufzeichnete,
nicht glauben wollte. Dieser Unglaube, dem er
begegnete, erzählt er, ist der erste Anlaß für
ihn gewesen , das Geschaute auf einer unbestech¬
lichen , photographischen Platte festhalten zu
wollen. Sein Ziel heißt nun , einerseits das
von ihm gebaute Instrument so umzubauen,
d . h . zu vereinfachen, daß jede Klinik sich seiner
bedienen kann, andererseits in der Bauchhöhle
nicht nur zu photographieren, sondern auch zu
filmen.

Der VfB Oldenburg erhielt zwei Punkte
DaS Spiel VfB Oldenburg - VfL Osnabrück wird

mit zwei Punkten und einem Torverhältnis von 0 :0
für den VfB Oldenburg gewertet . Der Spieler Geb¬
hardt war sür den VfL Osnabrück nicht spielberechiigt.

psrßsismllicks d^ lleilungsn
NSDAP . Ortsgruppe Ofenerdiek

Sonntag , 11 Uhr , Dienstbesprechung für Orts-
gruppenamts- und Zellenleiter im Ortsgruppen-
geschästszimmer. Die Schulungsveranstaltung am
Nachmittag fällt aus.
Mädelgruppe 5/91

Generalprobe fällt heute aus . Am Sonntag , dem
SO. Dezember, dafür im Gemeinschastshaus Bloher¬
felde «»treten. Die Führerin der Mädelgruppe,
JM -Gruppe 11/91

Die JM -Grnppe 11/91 Ofternburg lädt alle Ge¬
schwister am Montag, sl . Dezember, zu einem Ge-
fchwistcrnachmftiag im HJ -Heim Drielake ein. Be¬
ginn 16 Uhr. Die JM -Gruppensührerim

16 . Fortsetzung
Der Vater zündete eine Zigarette an . Seine

Finger flogen. „ Weil ich mit ihm em Hühn¬
chen zu rupfen habe. Ein solennes Hühnchen!

„ Warum — mit ihm ? "
„ Warum mit ihm ! Wie kannst du so dumm

fragen ? !" polierte er los . „ Weißt du denn
nichts ? Daß ich ihm das Ganze verdanke, chm
allein, dem Lumpen, dem Wortbrüchigen? Der
mich reingeritten hat . . . Er und du, ihr beide
habt mich reingeritten !" Seine Stimme barst
vor Wut , er ballte auf den Knien die Fauste.

„Ich verstehe nichts Won alledem, was du
sagst , Papa !"

„ Nie werd ich den Tag vergessen , Marion!
Ais er zu mir kam ins Privatkontor . Er hatte
deinen Brief in der Hand, immerfort schlug
er mit der flachen Hand daraus — so !, seine
Augen gingen, als wär er irrsinnig . War s
wohl auch . Und er schrie mich an : „Jetzt lst die
Rücksichtnahme zu Ende, Brakel, letzt sehn Sie
sich vor !" Ich höre noch heute, wie seine Stimme
überkipvte . . . "

^ ^ .
Sie sachte einen Augenblick nach . „ Tut mrr

leid, Papa . AVer auch wenn ich' s hätte voraus¬
sehen können, ich hätte nicht anders gehandelt.
Dies mußte einmal zu Ende sein . Es war so
unwürdig geworden. Direkt schmutzig kam ich
mir vor . Vergiß nicht , daß ich wußte . . .

„ Was wußtest du ? "
„ Daß alles mit deinem Wissen geschah . Daß

er mich sozusagen gekauft hatte. Oder vielmehr:
daß ich sür dich bezahlte . . ." ^ ^

„ Marion ! Um Gottes willen, was redest
du ? ! Weil du das glaubtest, gingst du weg,
Marion ? "

^ ^
„Wär 's nicht Grund genug gewesen? Aber so

viel anderes kam hinzu . . ."
Der Vater antwortete nichts. Sein Ton war

ruhig , als er endlich sagte: „ Du weißt also Nicht,
wo Abbeg ist ? "

„ Nein. Ich weiß nichts mehr von ihm. — Latz
das Vergangene vergangen sem . Papa . Es ist
das beste ."

„ Vergangen ? " schrie er ihr ins Gesichi . „ Aber
das ist ja das Furchtbare, daß es nicht ver¬
gangen ist und nie vergeht! Und dafür mutz er
büßen — da gibt's keinen Pardon !"

„ Du wirst dich nur noch unglücklicher machen.
Dich und Mama ."
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„Und wenn schon ! — Marion , ich habe furcht¬
bar viel Zeit gehabt, über alles nachzudenken.
Glaub mir , ich habe immerfort gesucht . . . nach
irgend etwas , das ihn entschuldigenkönnte . Ich
habe nichts gefunden. Nichts. Er hat ohne jede
Notwendigkeitgehandelt. Sogar gegen das klare
Interesse des eigenen Vaters und der Firma.
Nur um seiner Rache willen !"

„ Rache dafür — daß ich ihn verließ ? "
„ Um das Gefühl der Macht auszukosten, wie

ein Maniker ! Der Macht, die er über mich be¬
saß ! Um sich selbst und der Welt zu beweisen,
daß er mich m der Hand hatte — mich , den
großen Bankier. Die ganze Zeit über hat er mich
das fühlen lassen . Es war em Martyrium , sage
ich dir ! . . . Ach, Marion , was habe ich alles
aufgeboten, ihm die Waffe aus der Hand zu
schlagen ! Du weißt das nicht . . ."

„ Doch "
, sagte sie hart , „ich weiß es. Mich hast

du aufgeboten. — Wie trostlos mutz es in dir
aussehen, daß du vorhin fragen konntest , ob
ich dich nicht umarmen wolle! — Wozu kommst
du ? " fragte sie schließlich , um ein Ende zu
machen . - .Er starrte sie an, mit Augen, die sie ängstigten.
„ Hilf mir , Marion ! Bei dem einzigen, was
Wichtig ist !"

„ Höre, Papa : Einmal habe ich mich von dir
zu einer Gemeinheit mißbrauchen lassen . Es
wird dir nicht zum zweitenmal gelingen. Ich
bin heute kein sechzehnjährigesMädel mehr. —
Wenn du nichts anderes willst , dann . . ."

„ Verstehst du denn nicht , zum Teufel, daß ich
mich rächen Mutz ? An dem , der uns alle ins
Unglück gebracht hat ? "

„ Er ? ! — Allzu bequem, Papa , die Schuld auf
ihn zu wälzen! — Latz dir das eine gesagt sein:
Treffe ich Abbeg noch einmal im Leben — so
werde ich ihn eher vor dir warnen !" Sie stand
auf , ging zu . ihm. faßte ihn bei beiden
Schultern. „ Für dich gibt's nur einen Weg . Zu
Mama . Mag sie dir vergeben — ich Hab es
längst getan. — Willst du zu ibr ? " .

„Ich kann nicht! Ich kann nicht — ich Hab ja
nicht mal das Reisegeld nach Olberville"

, fügte
er zynisch auflachend hinzu. ,

Marion ließ ihn los . Lief zu dem kleinen
Mahagonisekretär, sperrte ihn auf . — In diesem
Augenblick schlug die Pendeluhr rn der Nische
die vierte Stunde.

„ Hier — hier hast du ! Nimm' s , nimm 's , mach
dir keine Gedanken, brauchst es mir nie zurück-
zugeben. Fahr zu Mama , sang neu an , ein
neues Leben ! Aber fang's nicht mit Rache¬
gedanken an ! Und laß mich . . . Gott im Himmel,
nein , laß mich nie wieder von dir hören !"

Sie brachte ihn die Treppe hinunter . Schloß
die Haustür auf. Kein Wort sprachen sie mehr
miteinander . Durch die Glasscheibe sah sie ihn
in der Dämmerung schwankenden Schrittes da¬
vongehen.

Marion ritz sich hoch : das Zimmer lag im
Halbdunkel. Um Himmels willen. Fehr konnte
ja umgekehrt sein , mußte ja umgekehrt fein bet
diesem jähen Wetterumschlag. Jeden Augenblick
konnte er eintreten!

Rasch , rasch handeln ! Sie holte den Briefblock
aus dem Koffer , schraubte den Füllfederhalter
auf, schrieb:

„ Papa , ich sende dir , was ich geben kann —
es ist nicht mein Geld. Aber ich beschwöre dich
bei meinem Leben , mir nie , nie wieder zu
schreiben . Meine Bühnenlaufbahn hat ein jähes
Ende gefunden. Es ist alles ganz anders , als
du denkst. Ich bin so froh, daß ein edler Mann
mich aus dem großen Schiffbruch gerettet hat,
und daß ich in wenigen Wochen seine Frau sein
werde. Er weiß nichts von dir und von allem,
was einmal gewesen ist, und wüßte er 's , er
müßte jetzt noch zurücktreten. Darum nochmals:
Ich beschwöre dich, vergiß, daß du eine Tochter
halt, schreibe mir nie ! Du würdest alles zer¬
stören , was das Geschick mir nach so viel
Katastrophen gnädig noch einmal gönnt. Und
noch eins : Gib um's Himmels willen deine
Rachepläne gegen Abbeg aus, du würdest nur
dich selbst und uns alle ins Unglück bringen!
Ueberlaß es dem Schicksal , ihn zur Verantwor¬
tung zu ziehen . Freilich, wenn es ein gerechtes
Schicksal gibt, so muß ich lebenslang zittern.Marion ."

Sie las den Brief gar- nicht noch einmal
durch , fügte einen Hundertmarkschein bei (den
letzten aus dem Bündel , das Fehr ihr in
Wernigerode gegeben ) , und schloß den Um¬
schlag . „ Herrn Bankier von Brakel, Mainz,
hauptpostlagernd."

Der Portier übernahm es , abermals gegen
ein gutes Trinkgeld, dem drohenden Wetter
zum Trotz, sogleich einen Boten nach Agneten-
dorf abzusertigen und den Brief auf dem Post¬
amt einschreiben zu lassen.

Professor Strakonttz wischte sich den Schweiß
von der wulstigen Stirn und zog den weißen

Mantel aus . Dabei fiel ihm die Karte ein, die
er vorhin , im Begriff , in den Operations-
saal zu gehen , in Gedanken schon ganz mit
dem „ Fall " beschäftigt , achtlos in die Tasche
gesteckt.

„Ulla !" rief er durch die Tür . — Ulla sterili¬
sierte nebenan mit einer anderen Schwester
Instrumente.

„ Höre, Ulla, im Sprechzimmer sitzt ein Besuch.
Hab ihn total vergessen . Faust-Zitat : „ Der arme
Knabe wartet lange, der kann nicht ungetröstet
gehn? Bescheide ihn gütigst, daß er sich ge¬
dulden mutz , bis ich meine Visiten absolviert
habe. Ansonst nach Belieben."

Ulla ging den blendend Weißen Korridor ent¬
lang . Die Knie wankten ihr ein wenig. Dieser
Tag war anstrengend gewesen , hatte ausnahms¬
weise schon um sechs Uhr früh mit einer
dringenden Operation begonnen: jetzt sank
draußen bereits die Dämmerung.

Mechanisch schaltete sie, ins Sprechzimmer
tretend, das Lrcht ein — und fuhr zusammen.
Aber der Herr, der dort , die Hände ans dem
Rücken , am Fenster stand und in das Schwarz-
weiß das Abend hlnausstarrte , erschrak nicht
minder, da er sich nach ihr umdrehte : „ Baro¬
nesse !" „

„ Doktor Wulflam ? — Aber davon hat nnr
Onkel gar nichts . . ."

Sie schüttelten sich die Hände, ein wenig ver¬
legen. In Ulla war ein ganz merkwürdiger Auf¬
ruhr des Gefühls , halb Freude über diesen ver¬
trauten Händedruck, halb Groll aus den Onkel,
der sie so überrascht.

„ Ich begreife nichts"
, sagte Wulflam , indem

er den kupferroten Hahnenkamm zurückwarf.
„ Wirtlich . . . nichts. Ist es denn nicht M
Werk , daß ich hier bin ? Ich habe das natürluv
immer gedacht , seit ich gestern den Brief des
Herrn Professors bekam . . . Aber — warum,
sind Sie denn hier ? Und in dieser Schwestern¬
tracht? Die Ihnen übrigens sehr gut steyt-
Baronesse . . ."

„ Komplimente, Doktor? Das war doch früher
nicht Ihre Stärke ! — Setzen wir uns . — Der
Onkel laßt Sie bitten , zu warten , es kann frei¬
lich noch lange dauern , er ist gerade heute w
beschäftigt . . . Zeigen Sie mir bitte semen
^

Wuslam hatte ihn in der Brieftasche Dft
wenigen Zeilen besagten, er Professor Straw
nitz , sei auf Wulflam aufmerksam gernaau
worden, und da er einen Assistenten suche, tnn
er um baldmöglichsteVorstellung.

lFortsetzung soigr)
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Die alte Lehrerin , Fräulein Hanien , pusselte
am Kachelofen , in dem das Feuer bullerte . Sie
liebte ihre gemütliche warme Stube und be¬
sonders bei solchem Wetter wie jetzt. Sie ging
zum Fenster , das Wetter war wirklich schlecht.
Tauwetter und Schnee , gemischt mtt Regen : der
Wind kam aus der Ecke für das Winterwetter.
Sie rückte an den Blumen am Fenster , aber
plötzlich hielt sie inüe und lauschte . Klopfte es
nicht ? Ja . jetzt hörte sie deutlich ein schüchternes
und tastendes Klopfen an der Tür : sie ging
zum Tisch und sagte laut : „Verein !"

Die Tür wurde langsam geöffnet , ein junger
Mann steckte ein verfrorenes Gesicht herein . Er
trat die Füße richtig auf der Matte ab , aber
blieb draußen stehen . „ Meine Schuhe sind naß !"
sagte er mit heiserer Stimme und sah kie fra¬
gend an . Sie lächelte freundlich , er sah ganz
gut und ehrlich aus . „ Kommen Sie nur herein,
hier ist es warm ."

Er schlich herein , sehr geniert , und öffnete
die Tür so wenig wie möglich . Wie er auf den
glänzenden , gefirnißten Fußboden trat , quietschte
das Wasser aus seinen kaputten Schuhen . „Oh ",
sagte er . „Jetzt kommen Flecke auf den Firnis ."

„Ach. der verträgt das . Das ist ja nur
Wasser ."

„Ja , die Wege sind sehr feucht . . . und die
Stiefel . . . " Er sprach den Satz nicht zu Ende,
aber sie sah , daß er wohl ein Landstreicher war.
Sein schäbiger Anzug , seine verfrorene Gestalt,
Schuhe , die schwarze Wasserlachen Hinterlassen.
das war schon echt genug . Sein Gesicht war
vom Wetter mitgenommen , aber sonst war es
schön, und er wurde rot , als sie ihn anstarrie.
Er hatte eine dünne Rolle , in Zeitungspapier
eingewickelt , unter dem einen Arm . Sie war
ein paar Ellen lang , er nahm sie aus einer
Hand in die andere.

Es wurde einen Augenblick still . Fräulein
Hansen machte eine Bewegung , als wollte sie
sagen : Setzen Sie sich ! aber hielt dann inne.
Sein nasses Zeug würde den neuen Ueberzng
ruinieren , den sie erst für die Stühle angeschafft
hatte . Es ist Wohl auch das Uebliche : Ein
Schilling für die Reise , gute Frau ! Zum Nacht-
logts ! Sie nickte ihm ausmunternd zu , damit
er sein Sprüchlein sagte . Er fingerte ständig
mit der Rolle und sagte : „ Würden Sie mir
etwas abkaufen ? "

„ Was soll ich ?"
„Mir etwas abkaufen . Diesen Teppich hier.

Es ist ein herrlicher asiatischer Strohteppich ."
Er begann die Zeitungen von der Rolle zu

Wickeln. Sie sagte rakch : „Nein , dazu habe ich
kein Geld , für Teppiche ."

Er sah sie mit seinen schönen treuen Augen
an , indem er den Teppich ausbreitete . „Er ist
nicht teuer . Nur fünfundzwanzig Kronen . "

Sie lachte . „Fünfundzwanzig Kronen sind
viel Geld ? Sie faßte den Teppich an . Es war
eine Art Stroh , die sie niemals gesehen hatte.
Sie hatte von diesen , asiatischen Teppichen ge¬
hört . . . Na , so sehen sie also aus , dachte sie.

Sie sind wirklich hübsch. Er würde für das
Schlafzimmer Passen, wenn er nicht so teuer
wäre.

Der Fremde trat ein paar Schritte zurück, um
den Teppich auf eine neue Weife zu zeigen und
sagte mit seiner heiseren Stimme : „Es ist eine
lange Geschichte. Ich bin ja eigentlich kein
Händler ."

Sie nickte interessiert , und er fuhr fort : „ Ich
bin Seemann , komme von Japan und wurde
in Kopenhagen abgemustert . Ich wollte mir
ein paar Tage die Stadt ansehen , aber da
wurde mir mein Geld gestohlen , mein Koffer
und alles . Nur diesen asiatischen Teppick haben
sie nicht entdeckt. Ich kam mit dem Schiff nach
Aalborg , meine Mutter wohnt in dieser Ge¬
gend . Aber ich tauge nicht dazu , auf der Land¬
straße zu liegen , ich wurde krank. Darum will
ich den Teppich verkaufen , das einzige An¬
denken an Asien , das ich habe . Dann kann ich
mit dem Zug nach Haufe fahren und noch ein
paar Kronen übrig behalten ."

Fräulein Hansen starrte ihn an . Es klang so
unglaublich . Aber wenn sie ihn ansah , so war
alles glaublich : Der merkwürdige Teppich , der
bescheidene nasse Mann in den gräßlichen
Schuhen , die rührende heisere Stimme und daß
er von feiner Mutier sprach. Der Gedanke an
feine Mutter machte ihr das Herz weich Sollte
sie den Teppich kaufen ? Aber nein , sie konnte
das Geld schlecht entbehren . Plötzlich hörte sie
die Schulglocke läuten , sie sagte entschuldigend:
„Ich mutz in meine Klasse gehen ."

Er trippelte hin und her und hinterließ neue
Wasserlachen aus dem blanken Fußboden . „ Wenn
Sie den Teppich kaufen , sollen Sie ihn für
zweiundzwanzia Kronen haben . Es ist nicht so
leicht , auf der Landstraße zu liegen ."

Fräulein Hansen sah auf das hübsche Muster
des Teppichs . Und dachte daran , daß er aus
Asien sei . . . und auf diese merkwürdige Art
hierher kam. Die Kinder sitzen jetzt in der
Klasse und treiben Unfug . Sie fand ihre Tasche.
„Hören Sie , tun es zwanzig Kronen nicht auch ?"
Sie blickte ihn etwas bekümmert an , während
sie ihr Geld zählte.

„Sie müssen bedenken , daß der Teppich aus
Asien ist !"

„Ja , das ist wahr . "- .Sie fühlte sich ganz er¬
schlagen , daß sie so geizig sei und zählte das
Geld auf . „Bitte . Wenn ich Zeit gehabt Hütte,
würden Sie eine Tasse Kaffee bekommen
haben ."

.Er reichte ihr zum Abschied die Hand . „Vielen
Dank . Achten Sie gut auf den Teppich . Er ist
ja aus Asien ."

Fräulein Hansen war gerührt darüber , daß
er so viel von dem Teppich hielt . Sie begriff,
daß es ihm schwer wurde , ihn zu verkaufen.
Sie sagte daher freundlich : „ Wenn es Ihnen
wieder besser geht , können Sie ihn zurüü-
kaufen . Grützen Sie Ihre Mutter ."

Der Fremde nickte, sein wettergebräuntes
Gesicht wurde etwas roter . „ Danke !" sagte er

bescheiden , und ging . Dann latschte er durch
die Tür . Man hörte die Schlürflaute der nassen
Schuhe noch auf der Treppe . Fräulein Hansen
aber dachte : Da ging nun das Geld für die
Sommerreise der Kinder von Bruder Paul
hin . . . und mehr als das . Aber nun hatte sie
einem anderen zu Geld verholfen , der es
nötiger hatte . Sie fühlte sich froh und leicht
und ging zu ihren Kindern hinein.

Bei der Frau Propst war Kasfeebesuch.
Fräulein Hansen war da , die junge Krau des
Tierarztes und die Frau des Korngrotzhändlers
Sörensen . Es fehlte noch Frau Pedersen-
Killemose , die mit dem Manufakturhändler der
Stadt verheiratet war . Ein munteres Gespräch
über Dienstmädchen , Rezepte und die nicht an¬
wesenden lieben Nächsten ist im Gange . Plötz¬
lich springt Frau Tierarzt auf . „Oh , Sie sollen
meinen herrlichen Teppich sehen , ich habe ihn
mitgebracht , er steht im Flur . " Sie läuft hin¬
aus und kommt wieder mit einer Rolle herein¬
gelaufen . Sie reißt das Papier herunter:
„Sehen Sie , was für einen herrlichen , kleinen
asiatifchen Teppich ich gekauft habe . Ist er nicht
süß ? Fühlen Sie mal das glatte Stroh ! Und
das Muster ! Diese Asiaten sind doch furchtbar
geschickt.

Fräulein Hansen setzte die Kaffeetasse hin,
nahm die Brille ab und fetzte sie wieder auf.
Ihre Stimme zitterte als sie fragte : „ Wo haben
Sie den Teppich gekauft , Frau Tierarzt ?"

„Ja , das wollsi ich ja gerade erzählen . Da
kam ein Landstreicher . Nein , es ist Unrecht , ihn
Landstreicher zu nennen . . . Er war Seemann,
auf dem Wege zu feiner Mutter . Man hatte
ihm sein ganzes Geld gestohlen und das Zeug,
alles . Er kam von Aalborg , seine Mutter wohnt
in dieser Gegend . Es war so schwer für ihn.
Seine Schuhe hatten große Löcher . . . Ich be¬
kam ihn für zwanzig Kronen , ich hatte nicht
mehr Geld , und mein Mann war draußen bei
einer kranken Kuh ."

Fräulein Hansen hob die Arme , ihr mildes
Antlitz ist auf einmal ganz strenge : „Ja , ja , ich
kenne das alles ."

„Nein , wissen Sie . . . " Aber plötzlich sehen sie
Frau Sörensen an ; ihr Gesicht ist glühend rot,
sie schnappt nach Luft . Die Stimme ist ein
halber Schrei , als sie stöhnt : „Ich habe auch
einen Teppich von dem Seemann gekauft . Ich
habe vierundzwanzig gegeben !"

„Geld genug "
, sagte Frau Propst und schritt

in die Nebenstube . Sie kam zurück und breitete
einen Teppich aus . „Ich habe für meinen acht¬
zehn gegeben ."

„Nein , haben Sie auch einen Teppich ? " riefen
alle drei auf einmal . Sie sahen einander an,
sie wagten beinahe nicht zu fragen , was nun
geschehen solle.

In diesem Augenblick trat Frau Manufaktur¬
händler Pedersen -Killemose ein . Sie grüßte,
sah die Teppiche und sagte verwundert : „Haben
Sie auch von den gräßlichen asiatischen Tep¬
pichen ? Das ist ja komisch. Mein Mann sagte
gerade , daß er heute vier an einen Landstreicher
verkauft habe . Er kam und kaufte sie nach
und nach."

Es wurde ganz still . Frau Tierarzt fragte
neugierig : „ Was kosten sie denn ?"

„Drei Kronen . Es ist ja gewöhnliches Stroh ."
Frau Sörensen schlug die Hände zusammen:

„ Der Schlingel ! Er müßte bei der Polizei an¬
gezeigt werden ."

Frau Pedersen -Killemose wendete sich böse an
Frau Sörensen : „ Was sagen Sie , mein Mann
ein Schlingel ?"

I-itsi'-u'iscks Umscksu
Mn Lebensroman Hans Memlings . Im

Hoffmann und Lampe -Verlag erscheint von
Theodor Seidensaden ein Lebensroman des
Malers Memling „Der Meister von Brügge ".
Darin läßt der Autor den Meister selbst er¬
zählen . wie er auszieht , ein Mann und ein
Maler des Unvergänglichen zu werden . Sein
Wanderbuch erscheint uns als ein Märchen
Gottes , durch das der große und heilige Strom
fließt , der Rbein , der wie ein Wunder dis
Völker lockt und allem Geschehen nicht nur das
Licht, sondern auch die Farbe schenkt. Das
Bafeler Konzil , die Erfindung der Äuchdrncker-
kunst, Kriege und geistige Auseinandersetzungen,
Thomas von Kempen , Savonarola , Leonardo
da Vinci , die königlichen Kaufherren und
Christoph Kolumbus , um nur einige Namen zu
nennen , spielen in das Leben Memlings hinein.

, Gedichte von Joachim von der Goltz. Im/ Verlag Albert Langen/Georg Müller , München,
erscheinen demnächst Gedichte von Joachim von
der Goly „Ewig wied'erkehrt die Freude ".

„Rilke , der Einsame , der Eingeweihte , der
Schauende "

, ist eine Schrift betitelt , die der
bekannte griechische Gelehrte und ehemalige
Minister Professor Louvaris herausgegeben
hat . Die religiöse Persönlichkeit und das
religiöse Erlebnis Rilkes stehen darin im
Mittelpunkt der Betrachtung über das Werk
des Dichters , der in Griechenland im Original
und in Uebertragungsn viel gelesen wird.

Frau Tierarzt lachte laut . „ Das Ganze ist so
blödsinnig . Wir haben die Teppiche von dem
Landstreicher gekauft . Ja , wir alle vier haben
gekauft . Frau Sörensen hat vierundzwanzig
Kronen gegeben , Fräulein Hansen zweiund¬
zwanzig , Frau Tierarzt zwanzig und Frau
Propstin achtzehn . Haha ! Er hat über siebzig
Kronen an uns verdient ."

Frau Sörensen äußerte wieder : „Er müßte
der Polizei gemeldet werden ."

Die Propitin sagte herrisch : „ Das werden
wir nicht tun ! Dann müssen wir zu Gericht
und so."

Es wurde still . Die Propstin trommelte mit
den Fingern auf den Tisch . Frau Sörensen
flüsterte ständig : Polizei ! Polizei !" Frau Tier¬
arzt saß erschüttert vom Lachen. Fräulein
Hansens Augen aber bekommen wieder ihren
milden Glanz hinter den Brillengläsern . Sie
dachte an den Seemann , seine kaputten Schuhe,
seine treuen Augen . . . und sah , wie er von
feiner Mutter sprach. Nein , das war nicht alles
gelogen . Sie fühlte das . Und ganz zutiefst in
ihrem Herzen faß ein kleiner Kobold und
lachte . . . lachte wie über einen guten Gauner¬
streich. Was mag er für seine zweiundstebzig
Kronen bekommen ? Das muß ia ein wahrer
Reichtum für ihn fein , ein Märchen.

Die Propstin bedrückt die Stille . „ Das ist
sehr ärgerlich ",Zagt sie. „ Wenn sich das in der
Stadt hetumspricht . . . " Sie sieht jeden ein¬
zelnen ernst an . „ Wenn wir uns einig sind,
zu schweigen , alle hier , dann kommt es nicht
weiter herum ."

Sie sehen einander an . Frau Pedersen-
Killemofe schüttelt den Kopf . „Das nützt nichts ",
sagt sie energisch . Und Frau Tierarzt meint
tiefsinnig : „So eine gute Geschichte. Die er¬
zählt sich von selbst. Ich weiß , wenn mein
Mann nach Hause kommt . . ."

(BerechtigteUebertragung aus dem Dänischen
von Lucie Mülbe.)

Wir feiern dennoch
Freude am Kleinen

„Macht Ihr diesmal
was zu Weihnachten ?"
Diese grausame Frage
stellte mir Tante Frie¬
da , die das Leben
ganz nüchtern sehen
will und ihm höchst
absichtsvoll den schö¬
nen Nimbus raubt.

„Jawohl , Tante
Frieda ! Wir machen
was "

, wie es so schön
heißt ! Wir lasten uns
auch dieses Jahr von
unserer Sehnsucht lei - ^ ^ ^ . . . .
ten und suchen dem Weihnachtsfest seinen Duft
zu erhalten . , .

„ Wir schenken uns nichts ! Denkt Ihr viel¬
leicht, ich stelle mich nach einem Hampelmann
oder einer Schachtel Wunderkerzen - zwei
Stunden an !"

„ Wir auch nicht !" Wir habest uns auf das
Kleine, aus die winzig kleine Gabe um¬
gestellt , auf den roten Apfel , aus die drei Kunst¬
postkarten und auf das Taschentuch mit Hobl-
saum aus altem Lemenstoff . Wie hatte nch
doch zuviel Dingliches m den Sinn des Weiv-
nachtssestes eingedrängt : es gehörte — für
manche — zum Weihnachtsfest eine ganz große
Börse und ein Warenlager vieler Gegenstände.
Wir suchen heute das Geheimnis wieder . Hullen
es in unseren letzten roten - Seidenbogen,
kreuzen sacht ein goldenes Band darum und
harren der Freude , die das Fest über uns aus-
schütten wird.

In Erwartung
Eine kleine Glockenstimme hat gerufen . Die

Kinder dürfen nun hereinkommen . Sie wissen,
daß in diesem Jahr kein großer Glanz sie er¬
wartet . Aber ein , zwei , drei kleine Kerzen-
stückchen hat die
Mutter befestigt : sie
strahlen für viele,
und den Kindern
macht 's nichts ! Sie
schnuppern den
Tannengeruch , se¬
hen den ersten grü¬
nen Baum und in
der Mitte des Raumes die festliche Tafel ! „Ach,
ist das schön !" jauchzen sie, als sie den lieblichen

Aufbau wahrnehmen . Und die Großen fügen
in ihrem Innern , still hinzu : „ Wenn doch Vater
dabei wäre !"

Und als die Gabentische mit den bunten
Tellern und den kleinen lieben Gaben , die die

Höflich - auch zum Kind!
Eine dringende Forderung

Was man unter anderem dem „Sündenbock
rieg " in seine großen Schuhe schiebt, ist der
langet an Höflichkeit . Es ist darüber schon
el geschrieben worden . Jeder einzelne von
as kann ein Lied davon singen aber auch ich
löst an der Nase ziehen : Warst du heute
irklich immer höflich ? . „
Ist daran tatsächlich der , Krieg schuldig ? Hat
S denn nicht immer unhöfliche Menschen ge-
wen ? Und wäre es nicht vielmehr angebracht,
;rade im Gegenteil dresen Krreg als Anlaß ru
>hmen , höflicher als je zu fein?
Hier aber hilft alles Predigen nichts . Zwangs¬
aßnahmen oder Gefetze über die Höflichkeit
nnen nicht erlassen werden , also war , rsl und
eibt Höflichkeit : Herzenssache ! Eigene , tiefste
erzenssache jedes einzelnen , ob Mann , Frau
- er Kind . Kind ? Was versteht denn ein so
eines Wesen schon von Höflichkeit?
Sagt das nicht ! Es ist dies kein Lehrthema,
is naturgemäß mit einem bestimmten Lebens¬
äer aktuell wird und angelernt werden muß.

Die Höflichkeit ist auch eine Sache des Kinder¬
herzens und kann nicht früh genug in dieses
eingepslanzt werden . Zum Nutzen seiner Mit¬
menschen und seiner selbst. Denn noch immer
half das Sprichwort : Mit dem Hute in der
Hand . . . über manche Klippe des Lebens hin¬
weg und bedarf absolut keiner Verwechslung
mit Unterwürfigkeit oder allzu großer Be¬
scheidenheit . Höflich — aber bestimmt ! Das
ist die Devise und das Geheimnis manches
Erfolges.

Gerade die Zeit des Krieges ist dazu ge¬
eignet , dem Kinde die Rücksicht auf andere zur
Selbstverständlichkeit werden zu lassen . Aber
dazu braucht das Kind — wie zu alledem —
ein Vorbild . Was nun , wenn wir ihm ein
schlechtes Vorbild geben , wir Großen ? Wenn
wir dem Kinde selbst gegenüber keine Höflich¬
keit pflegen?

Es ist eine längst überholte Ansicht, jede
Rücksicht auf die Kindesseele einfach abzu¬
schütteln mit der kurzen Entschuldigung : „Ach.

Einfache aber gute Mahlzeiten für örei Feiertage
„Das Dumme ist, daß diesmal durch den an¬

schließenden Sonntag drei Festtage zu bewäl¬
tigen sind !" Nun , in diesem Jahre brauchen wir
dem Fleischer nicht so sehr auf die Finger zu
sehen , wenn er unseren tzestbraten benutzt : er
kann um 200 Gramm großzügiger mit seinem
Beil hantieren . Auch ein schmackhafter Kuchen,
ein erfrischender Salat wird uns gelingen.
Trotz der erweiterten Möglichkeiten heißt es
dennoch : Ueberlegen ! Einteilen!

Manche werden sich das große Karbonaden-
stllck nicht verkneifen können : mögen sie ! Zu
Weibnachten darf jeder sich Freude auf seine
Weise machen . Sie werden hoffentlich so ver¬
ständig sein , die Rippenknochen herauszufchälen,
zu zerschlagen , um wenigstens eine gute Brüh-
suppe für den Sonntag zu retten . Wir Be¬
sonnenen dagegen verzichten auf den „Braten
auf einen Anhieb ". Wir reichen:

Heiligabend : Unseren frischen Salat , der aus
zierlich zerschnittenen Pellkartoffeln , einem
Drittel gekochtem, ebenso zierlich zerlegtem
Gemüse (nach Geschmack) , das wir mit Butter¬
milch säuerlich abschmeckten, und einer Mavon-
naise 1942 (sprich: Bechamel -Soße !) besteht- Da¬
zu gibts wmzig kleine selbstgebackene Rvggen-
vrötchen . Von 150 Gramm Roggenmehl , mit
20 Gramm Hefe , Salz , Wasser bereitet , be¬
kommt man 25 Stück dieser Liliputaner!

Am ersten Feiertag : Szegediner Gulasch aus
einem Teile Rind - oder Schweinefleisch , drei
Teilen Sauerkraut , Gewürzen und etwas Fett.
Das Fleisch , in kleine Würfel geschnitten , wird
angebraten , halb weich gekocht. Dann gibt man
das kurzgeschnittene Sauerkraut dazu , kocht

Liebe zusammentrug , abgedeckt und alles sich
vom ersten Entzücken erholt hat , da hebt ein
seliges Schmausen an . Ja , denkt die Mutter,
hier wollen wir uns nun still zusammensinden,
diesen Tag sollen die Kinder mit in ihr . Leben
hineinnehmen . Er soll ein schöner Stern sein,
der funkelt , funkelnd leuchtet , iminer , wenn sie
ihn anrufen.

alles gar und dickt mit geriebenen rohen Kar¬
toffeln . Es ist ein schlichtes , doch pikantes
Festmahl.

Am zweiten Feiertag : Bratlinge von knapp
zwei Teilen gekochten Kartoffeln und einem
reichlichen Teil Mettwurst , etwas geriebener
Semmel oder Grieß , Gewürz , Fett zum Braten.
Man mengt die Zutaten zu einem geschmei¬
digen , gut abgeschmeckten Teig , formt Brat¬
linge , die man mit Sorgfalt kroß, bratet . Dazu
leistet man sich sein schönstes Weckglas . Gemüse.

Am Sonntag mutz die kleine Knochenbrühe
herhalten , der ein Kartoffelbrei mit hübscher
Soße folgt . Zum -Trost reichen wir : Grietz-
schaum von V2 Liter Wasser (oder Saft ) ,40 Gramm Grieß , Zucker. Zitronenschale . In
die kochende Flüssigkeit einstreuen , schlagen,
schlagen , schlagen , bis Ihr Arm und Ihre
Creme fertig sind.

Jetzt haben wir Sie mutig durch alle drei
Festtage geleitet . Bleibt Ihnen nur noch übrig,die problematischen Abendmahlzeiten zu über¬
legen Hoffen wir , baß Sie sich mit Ihrem
bunten Teller so den Magen überladen haben,
daß Ihnen des Abends nur der Sinn nach
einem kräftigen Glas Bier steht. Und irgend¬
eine kleine Sülze , recht sauer -süß , wird doch
Wohl im Winkel bereit stehen . Die gerät doch
aus nichts!

(Anregungen zu den Rezepten entnahmen wir
den Vorschlägendes Deutschen Frauenwerks.)

KleineWinke für Küche und Haus
Beim Backen Zucker sparen kann man , wenn

man nur die Hälfte des im Rezept vorgeschrie¬
benen Zuckers in den Teig rührt , dazu aber den
fertigen Kuchen mit Puderzucker bestreut.

Aller Schlagkrem gerät schneller und besser,
wenn man die Zutaten sehr kalt nimmt und in
einem kalten Raum schlägt.

Zimmerpflanzen brauchen auch im Winter
genügend frische Luft . Schroffe Temperatur-
Wechsel sind Zimmerpflanzen stets unzuträglich.

es ist ja bloß ein Kind !" Unsere Kinder sind
uns zu wertvoll , als daß wir unsere Launen
und unseren Aerger oder unsere Sorgen auf
ihnen abladen und sie in keiner Weise als voll¬
wertige Menschen behandeln.

Am deutlichsten zeigt sich dies heute beim
Einkauf in den Lüden . Die Lage des Arbeits¬
marktes hat so manche Mutter in den Alltag
zurückgerufen . Und diese Mütter sind nun auf
die Mithilfe ihrer Kinder jo dringend ange¬
wiesen , daß sie verlangen können , diesen die
ihnen schuldige Achtung auch zu erweisen.

Hier müssen wir Großen eingreisen mit allem
Verständnis und aller Liebe . Wir wollen im
Kinde nicht nur immer das noch unwissende,
unfertige Menschenkind sehen , sondern sollen
ihm vorsichtig hinweghelfen über die holprigen
Wege der Jugend hinüber zur Seele des Er¬
wachsenen . Sie sind ja unsere Zukunft , für die
wir streiten . Und sie wollen wir erziehen nicht
nur mit Strenge , die oft unentbehrlich ist, und
mit Liebe , die notwendig ist, aber nicht über¬
trieben werden darf , sondern auch mit Höflich¬
keit. Denn nur so können wir erwarten , daß
auch sie einmal höflich sind , wenn sie in unsere
Fußtapfen eintreten.

Weidenkörve erhält man durch gelegentliches
Abreiben mit nassen Lappen elastisch und be¬
wahrt sie vor dem Brüchigwerden.

Handschweitz ist lässig und behindert viele
Menschen , sowohl beruflich als auch privat mit
der nötigen Sicherheit und Ruhe aufzutreten
und sich entsprechend durchzusetzen. Um diesem
Nebel abzuhelfen , lasse man beim Waschen der
Hände die Seife fort , sondern wasche in einer
lauwarmen Wasserlösung , der einige Körnchen
Alaun hinzugesetzt werden . Man vergesse nicht,
diese Waschung in einer schwachen Alaunlösung
längere Zeit regelmäßig durchzuführen.

Der schöne Strauß ist schon verwelkt ? Da
haben Sie die Blumen sicherlich über Nacht in
der Vase stehen lassen , was man niemals tun
sollte . Wenn Sie einen Strauß lange frisch
halten wollen , müssen Sie die Blumen jeden
Abend , nachdem Sie von den Stengeln ein
kleines Stück schräg abgeschnitten und holzige
Stiele am Ende etwas aufgespalten haben , bis
an die Blüten in einen Eimer mit kaltem
Wasser stellen und so dann noch mit der
Blumenspritze gut bespritzen . Welkende Blumen,
vor allem Rosen , erholen sich oft wieder , wenn
man sie eine Weile in ein Gefäß mit heißem
und dann in kaltes Wasser stellt, sie halten sich
dann zuweilen noch tagelang.
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H. Baumänn , Wilhelmshaven,
Bismarckstratze 61 . Ruf 1938.
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Paffendes Weihnachtsgeschenk
auch für Sie , ist ein Bausparbuch
unter dem Weihnachtsbaum . Es führt
über steuerbegünstigtes Sparen ziel¬
sicher zum Eigenheim und zur blei¬
benden Freude für Sie und Ihre
Angehörigen . Druckschrift 8 11 sofort
anfordern , kostenlos unverbindlich.

Eigenheim -Bund Niedersachsen
Bausparkaste Hannover.
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Meldeschluß sür Vewerbee
für die aktive Ssfizieelausdahu des Heeres

Angehörige des G e b u r t s j a H r g a n g e s 1925, die stchfür die aktive Offizierlaufbahn des Heeres bewerben wollen, müssen ihr
Bewerbungsgesuch einreichen bis spätestens

^ 31 . Januar 1943.
Nur sür diejenigen Bewerber , die ihr Gesuch bis 31 . 1. 1943 ein¬

gereicht haben , ist die Verwendung im Heere stchergestellt. Bewerbungs¬
gesuche sind zu richten an die dem Wohnort des Bewerbers nächst-
gelegene „Annahmestelle für Offizierbewerber des Heeres " oder das
zuständige Wehrbezirkskommando.

Auskünfte erteilen die Annahmestellen, alle Wehrbezirkskommandosund die Nachwuchsoffiziere.
Oberkommando des Heeres, Heerespersonalamt.

. Die zuständige Annahmestelle für die Wehrkreise X und XI ist die
Annahmestelle XI sür Offizierbewerber des Heeres, Hannover , Langen-

iraße 6.
ie zuständigen Nachwuchsoffiziere für -

Oldenburg und Umgegend: Lt . Hellwig, Gren .-Ers .-Btl . 16
Bremen/Delmenhorst
Heide i . Holst.
Rendsburg
Lübeck
Hbg.-Alsterdorf
Hbg.-Wandsbek
Hbg.-Harburg

Lt. Walterl Gren .-Ers .-Btl . 65
Lt . Petersen , Gren .-Ers .-Btl . 490
Oblt . Bracker, Art .-Aus .-Abt . 30
Oblt . Goede, Gren .-Ers .-Btl . 6
Lt. Feddersen , Kraftf .-Ers .-Abt. 10
Lt . Ullmann , Grsn .-Ausb .-Btl .90 (mot .)
Oblt .Emmermann,P .-J .-Ausb .-Abt .20

SvffsaMttte Mavauas
Die fällig gewesenen Kirchensteuern für 1942 sind bis zum 31 . De¬

zember 1942 zu zahlen . Beträge , die bis zu diesem Termin nicht ein¬
gegangen sind, werden mit den Säumnisgebühren von der hiesigen
Stadtkasse eingezogen.

Der Vorstand der Katy . Kirchengemeinde, Oldenburg i. O.
_ I . A. : Stüve, Kirchenrechnungsführer.

M K

Wsr eins PackungOktirHN-lSIvnct.
wssssrkugsln Lsin slgen nennt,
sei rpsrrsml für sinmsli'gsr käund-
rpülsn ukd Ourgsln genügt sin«
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lisste 8tel!e ( ttüste , knie , 8änilter , kllsn-

kogea usv .). 8oMiäi rlriagt fnsckes iiiut
liort kia unä spult äie I^raakkeitsskotie kort.
8»e verspürst ! vroklige Vürme unä Ihre
8äunerrs » lassen naär.

Nveumsplsst

— Zk6 t stblo
u/orLb ä2kk

LllslL Lsrk 'üsZfs missisiHsliistsii vordsLattsii

ksdrik pksrmsreutlzclier prSpsrsie ltsrl cngelksrkl, kränkfurt s. N.

!
K0 » I. eNKk ^ v?
Lin Lösewickr , vor äem wir uns sekr Kuren müssen , weil
er uns unä unsere XrieZswirrsätsä Zekäkräec.

V/os Koklsnlclou?

Ds riekt kalr ins warmeLimitier. Im leeren Limmerbrennt
kickt. Das Laäio spielt okne Lukörer. Oer kalsck Zekcirre
Oken wärmt sckleckr . . . Oberall, wo wertvolleXokle, 8trom
unä 6as verAeuäer weräcn, bar Koblenklau seine läanci im
8piel!
Lr nürrr unsere kleinste Oeäankenlosigkeil unä I^ack-
lasslgkeir kür sein kriezsverbreckerisckesIreiben aus . Ls
ist toll, spie raikiniert er uns überall reinlegepwill.

Wie mackst ciu ikn unsckociliek?
Loklenklau ist beobackrerworden, man kennt seine Iricks!
In äer nacksren Leit wirrt äu bier lesen , wie unä wo äu
ikn kassen kannst. Ou unä ick unä wir alle run uns jerrc
rusammen, unä es wäre äock gelackt, wenn wir den Lur-
scken nickt auks Lrcur legen.
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